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(aries Pais 

Brasilior. Iial dui'ch eiiic cncrgischo Scliutxzoll- 
politik in verliãltnismalJig Zeit einen Ix^deu- 
tpiidon iruluptriellen Aiifscínvung' auf vcrschii^encn 
G^bieton oiTeicbt, unter aaiderên auch im Brauoroi- 
■n^escii. Es licsitzt heuto in der Coi^panhia Cerveja- 
ria Brahnia mit 10.000 Coiitoa Afftienkapital und 
in dor Companhia Antaretica Paulista mit 8500 Con- 
tos Akíienkapital zwei GTOftbraucreien, die sich auch 
dT-üben schcn lasscn konnten, und ?;war nicht nur 
wíLS dio Hõhe dos investierten Kapitals aaibetrifft, 
Koiideni auch hinsichtlich der Güto des Bier(\s und 
dei- Bichoren Fundierung' der ünfernehmungx^n, die 
üb<ír g-anz auBerordentlicho innero Resorvcn ver- 
fü^,n. ZTvischon beiden Brauereien herrscht ein od- 
ler Wettíxnverb, dor in dem volkswirtschaftlich in- 
(eressiertcn Bool>achter eijio unverkonnbai'(! Bofrie- 
fiigung' envecken muB. Dcnn dieser Wetteifer bietet 
die beíito Gai-antie dafür, daü die Unternehmun^n 
nicht nur die Hõhc behauptcn werden, dio sie er- 
reicht haben, sondem daü sie noch hõher stcigen 
lirerden, nicht nur zum Segen für iliro Aktionãre, 
ftondiera auch zum Vorteil für das I^and, dem aii 
áer Entfaltun^ sí-iner Industrie golegen sein muíJ. 
ünd nebenbei zieht aucli der Bierkonsumenf Nut- 
y-en.aus dem Wettl)ewerb, denn dieser soi^t dafür. 
da,íJ er immer ein gixtes Bier zu trinken bekommt. 
Weim man Parallelen zu deutschen Verháltnissen 
jyehcn darf, so sei an die Hambiu-g-Amerika-IAnie 
und den Norddeutschen Lloyd odcr an die Deutsche 
Bank, die Diskonto-Ge^sellschaft und die I)resd(;ner 
Tiaiik erinnert. Auch dort sehen wir einen WettlM:"- 
"werb, der einen erstamilichen Auf^ídiming" der ün- 
temehmimgen zur Folge hat und dor indirekt wie- 
der der Gesamtheit zugute kommt. 

BÍ3 Mitte vorigen Jahre^ hatte dio Paulislaner 
Brauerfd das gTÕBere Aktion-Kapilal, 8500 Contos 
g<'^on õO(X) Contos der Brahma-BraiH;rei. Dann trat 
jjifolge einer Ivapitalsverdoppelung diese an die Spit- 
ze. Wio wir jodoch dom l^richt orítnehmen, den 
Dir(fktion imd Aufsichtsrat der Antarctica ahi 27. 
^{a^z der Generalvei-sammlung voi-zulegen g-oden- 
ken, ste,ht auch dort eino Kapitalerhõhung bevor. 
Un.s kann, wio gesagt, sowohl vom volkswirtschaft- 
lichen ais auch vom Konsumenten-Standpunkte die- 
f^r ohno .Aiüniositát g^füJirte Wettkampf nur recht 
Tiji. T>o<^h wenden wir uns den I^linzelheiton des 
.Talu-esberichtes und der Bilanz dei- Companhia An- 
tarctica Paulista zu. 

Danach wurden im G^scháfísjahr 1912 im ganzen 
íUOO Aktienübertragungon vorgenommon, und zwar 
1000 infolge Kautiònsliinterlegung, 1060 infoige Er- 
loschens von Kauüonen und 1340 infolge Verkau- 
fes. Dor Prijís der Aktien bewogte sich zwischen 
.^50-S und 5003, also 2r\\ischen 175 und 250 Pro- 
zont', imd es heiTSchte an der Bõrse lebhafte Nach- 
frage. Die Ausgaben für Steuem sind auch im Be- 
richtsjahre wioder orheblich gestio,gen. Sie mach- 
ton 1.060:0943.320 aus, wovon auf dio Konsum- 
f.teucr natürlich der Lõwenanteil entfiol, nâmlich 
!..■>51 .910.Ç000, auf di(; Divideni,Ion.steuer .38:250$, 
;iuf die Grund- und Gelxludesteuer 20: 230-'?320, auf 
die Kapitalstouer 18:700$, auf die Gewerbesteuer 
11: 408$, auf die í\ihrworks3teuer 8:385$, auf ver- 
.schiedeno Steuem 11:210$. Nicht einges-chiosseíl 
sind dio bedeutenden Zollabgaben, die fiir das Eoh- 
matorial^ fiu- Maschinen imd Maschinenbestandteilc 
gezahlt Avunlen, eljonsowonig die verfassimgswidri- 
gen zwischensta^^tlichen Abgaben, die einzelne Staa- 
ten der ÜJiion leider noch immer erheben. Wir 
mõchten uns bei dieser Gelegonheit die Prago ver- 
statten, wannn die so bedeutenden Untemehmungcn, 
wio unsoro Bj-au.ereien, dem diu-ch wiederholte Ober- 
goricht&\u'teilc verworfonen Unfug der zwischen- 
staatlichen A.bgaben noch immer kein Ende zu ma- 
chen versiichlen, eventuoll im Zusammenwii-ken mit 

Roman von Peladan. 
Uebersetzt von Emil Schering. 

(20. Fortsetzung.) 

XXII. 
André la.s oinen Brief von Cravant. Er liátte iie- 

bcr nichts von denen erhalten, die ihn an den ver- 
hangnisvollen Strand erinnerten. 

Nach diesem Schreiben war Margarethe in Pa- 
í*tó. Ermont hatte sie dorthin begleitet. Man hatte 
sich den Totonschein ausgebeten und ejn Gedenk- 
.stcin sollte auf dom Gralw orrichtet werden; für 
diesen Zweck hatte man 1000 Fi-anken an den 
PfajTor von Ploumnanach gesandt. 

André zerriB den Briof in ganz kleine Stücke und 
blieb niedergediáickt in seinem Sessel sitzen. So- 
líald er zu handeln aufhõrte, besondera wenn er sich 
zu Tisch setzte, kehrte der Schmerz übpr sein \*er- 
brechen mit Heftigkeit zurück. 

Er kam nicht dazu, Fraulein Louroux zu lieben, 
deren scheue Ziu^ückiialtung für ihre Tugend zeugte. 
Der junge ?iíann hatte sich vor Frau Margarethe 
aiíf die Knie geworfen: das Fraulein von Chateau- 
giron hiltto er am liol>ste.n zu soinen FüBon gesehen, 
wio es ihn mit blindem Vertrauen ehrte. 

_ Notar Cabard hatte dem Vater Torignj- di<> Ab- 
sicht der Waise gesagt, und deren Besuch ei^wartete 
er: und zwar mit Unruhe. Aimw kam und sagto 
feierlich zu ilu'em Binidor: 

„Deinc Klientin ist im SaJon. Sie hat schonc; 
Augon, aber sie ist braun wie eino Bãuerin." 

__Der Jungo Advokat war freundiich und fand sie 
hübsch. Ob das jun^ Madchen die Maníeren ihrer 

^iten Erziehung medergefunden hatte, odor ob 
iliro G€.sta]t sich der Umgebung anpaOte; ihr Sach- 
vralt^M" daí^hte, ais er sie hiíiaus bogloilote, cr werrle 

'anderen industi-iellen Detriebtíu. Es muC unse-res 
Erachtens íloch ]\:littel und Vegí» goben, die obf>ti- 
naton StaatsrogieriuigTU ziu' Achtung vor der Ver- 
las^sung und den Erkenntnissen des ílôchst on Ge- 
richtshofes zu zwingenl Diu*ch ein solches ^'orgo- 
hen würden sich dio Brauereien den Dank des gan- 
zen I^andes orwerl>en. 

Wálu-end des Bericlitsjahres war die iintarctica- 
Brauorei gezMTmgen, ihre Produktion betrachtlich 
zu vergrõfiem imd infolgedessen auch ihi'o Betriebs- 
oiruichtungen in der Mooca zu erweitern. A*ch im 
laufenden Jahro ist sie durch den stiüidig wachsen- 
den Konsum zu Neubauten gezwungen. Die Depots 
in der liiia .Anhangabahú, dio dio Erledigung von Be- 
stellungen aus der Stadt erlcichtern sollen, sind lx3i- 
nahe fertiggestellt. Auf in derselben StraLte neu er- 
worbonem O^dânde wm-de der B;iu eines '\'ariété- 
The»'iters begx>nnen, das den Namen „Casino Antarc- 
tica" ti^ag-en wdrd. Auf den der Brauorei gehõrigen 
(rnu\dstückon in den StraiJen São José, Fomiosa 
und Avenida Anhangabahú wurde der Neubau der 
Kinematopraphentheater ^,Bijou'' und „Salão" be- 
gonnen, femer der Bau von fünfstõckigen ílausern, 
dio z-u Ee-staurants, HoteLs und Wohjiun,gen be.- 
stimmt sind. Die Brauerei in líibeirão Preto ent- 
^vickolt sich stetig und arboitet Kufriedenstolhmd. 
Bie ehemaligo Brauerei in Água Branca, dio seit 
Jakren geschlossen war, wurde unjgebaut und zu 
einei- Likõr- luid Fruchtsaftfabrik eing*erichtet. Dio 
Fabrikation M-uixio bereits aufgenommen. In dor Rua 
da Mooca wTiixien an dio Brauerei anstoBendo Ter- 
rain.s hinzuei-worben und auf einom Teil derselben 
zwei Gnippen von Wohnháusern füi- Ang-estellte in 
Angriff genommenj die nahezu beendet sind. In den 
Sti-aBen dos Immigi-antos und dos Italianos M~iu*don 
voi-schiedeno Iláuser im Interesse des Uiiternehmens 
angekauft. Einige derselben wnrden m Lagera für 
di<3 l^Kxlukt^^ eingerichtet. Alie anderen Gebaude 
wurden sorgfãltig konserviert und toilwoise mit Ver- 
besserungen versehen. 

Wio au-s der Bilanz- und der Ge^ftinn- und Ver 
Iustrechm.mg liervorgeht, ist die finanzielle Lixge 
dei- Companlíia Antarctica Paulista ausgezeichnet. 
Trotz der Konkun-enz der übrigen Bi'auereien fin 
den die Erzeugnisse dei- ^ijatarctica infolge ilu'er aus 
gezeichneten Qualitãt stets wachsenden Absatz. Die 
Direktion ist l^mülit, stets das allerl>est6 Rolmiat.e^ 
rial anzulcaufen und láíJt nicht nur in den õffont' 
lichen, sondem auch im Brauereilaboratorium oine 
imausgesetzttí, strengo Kontix)llo über die Produktion 
ausüben. Dank der ümsicht der Leitung ist es mõg- 
lich, eino Dividendo von 36$ pro Aktie odor 18 Pro- 
zent füi- da& Gescliaftsjalu' 1912 zu vertoilen. Da 
der Jieservefonds den statutenmãíMg-en Hõchstbetrag 
von 4250 Contos bereits eiToicht hat, so wm-do ein 
Spezialrcí>ervefonds gebildet, der aug-enblicklicli 2100 
Ck)nto& aufweist. Ist dazu bestimmt, eine Kapi- 
talerhõhung zu ermõglichen, indem durch seine Aus- 
schüttung den Aktionaren eine entspreehende .An- 
zahl neuer Aktien grátis übenviesen' wird. Das ifo- 
bilienkonto ist auf 7845:585$610, das, Immobilien- 
konto auf 7880:000$000 gestiegen, tmd der Vor- 
trag auf neue Rechnung beziffert. sich auf dio statt- 
liche Summe von 477:353$935. 

Die groBon Bauten, die die Bi'auerei in Angriff 
aehmon mufite und die noch groBeren, die mit dem 
Bau des neuen, 2400 Personen fassenden Poljthea- 
ma-Theatei-s im Anhangabahú-Parke bevorstehen, 
erfordern Ausgaben, die nicht aus laufenden Mitteln 
vorgenommen werden kõnnen, ohne die Interessou 
dor Aktionãre zu schâdigen. Deshalb bat die Di- 
rtiktion in der àuBerordentlichen Generalvers'amm■ 
lung von 16. Januar um die Erlaubnis, für dieso 
Bauten eine Anleihe aufnehmen zu dürfen. Die da- 
maüge Ckineralvcrsammlung stimmte dem Voi*schla- 
ge der Direktion zu, die gegenwártig damit boseháf- 
tjgt ist, dio verecliiedenen eingegangenen Anleihe- 
offerten zu prüfen. 

sio liobíjn kõnnen. Doch auf seinem Herzen lastete 
fast ebeUvSQSchwer wie dio Gewissensqual das unbe- 
sonneno Wort der Grâfiii Gõrtz; dieses Wort, das 
einem Gegengift glich und ihn in seinem Urtoil sichor 

; und klar goniacht hatte: ,Wer eino groBo Gofahr 
; lauft, ohne einen groBen Wunsch zu liaben, ist ein 
groBoj- Dummkopf.' 

Die«ís dreimal Aviederholto Wort „gToB" peitsch- 
te seinen Stolz wie eine Hei-ausforderang. 

I Er wüitlo kein groBer Dummkopf sein, da.s schwoi- 
er sich. 

; Torigny hatt« sich zugunsten der Grafín Wilhohn 
j so aufgeopfert, daB er sich der niichsten Frau ge- 
■ genüber legoistisch zeigte. 
1 Ais er nach Chat-oaugiron kam, um sich zu re- 
; .g«n und zu handeln, riB ilm eino Begeisterung, die 
i der I>eruf in sich trãgt, mit fort. Er fühlte sich Ad- 
I vokat werden ,und seine erste Sacho muBte er zu 
I einer sensationellen machen. Dank der geistigcn 

Dieser .Tahi-esbeincht zeigt ebenso wio dio Bilanz 
mit ilireu staltlichon Ziffemi und avíí; die G-ewinn- 
und Verlustixxihnung, daB dio Companhia Antai-c- 
tica T^aulista sich in glánzender Aufwârtsentwick- 
lung befindet. Sio ist ein industrieller GroBbetriob, 
auf don nicht nur ihre Gründer und Ijoltor stolz sein 
kõnnen, sondem der dem ganzen Staate São Paulo, 
ja Brasilion üborhaupt, zur Ehro gereicht. 

Aus aller Welt 
(Postnachrichten.) 

Ein gr o Be.s Fouer hat auf dem Marktplatz 
in Hallo (Deutschland) gewaltigen Schaden ango- 
lichtet. Nachts war in einom Anbau des Ilíithau- 
ses, in welchem verschiodone Magistratsdezsemato 
u.nd A*or aliem die stadtischen Bauãmter imterge- 
bracht sind, i\;uer cntstanden, das durch die Tan- 
sondo von Akten, dio im Gobàude aufgestapelt la- 
cen, reiclüich Nahnmg fand. Das Kuer verbrei- 
teto sich mit rapider Geschwindigkeit. Erst in don 
Nachmittagsstunden konnto es g-elõscht werden, ob- 
wohl .sãmtHcho Feuerwehren Halles zur Stelle wa- 
i-en. Die Lõscharbeiten wurden durcli den stai'ken 
Wind .sehr erschwert. Der groBe Bau, in dem das 
íVuer ausg^brochen war, wurde vollstandig vemich- 
tet. Einen enojnnen Veríust erleidet die Stadt auch 
durch die võlligo Zerstõning der Zedchnungen, ^Mo- 
delle und Akten, die in dom Bau aufljewahrt wur- 
den. Das Fouer sprang in den ISIorgonstunden auf 
da-á im Mittelalter erbautx^ Wagehaus über, in dem 
früher die alto Hallescho Universitât untergebracht 
war. Diese« G«bãude konnt« zum ^-oBten Teile ge- 
rettet wei-den; mu- der obere Teil mit dem Dachstuhl 
fiel den Flammen zum Opfer. 

Durch eino D y n a m i t p a t r o n e i n Stücke 
gerisson .Unlãngst kam der 19jâhrige Sohn des 
Besitzers J. Kaplan aus Vrbovec in Krain gegen 
Mittag nach Hause und legte sich auf den Ofen. Hior 
hatte sein Vater eine feuchte DjTiamitpatrone bo- 
hufs Trocknimg aufbewahrt. Plõtzlich explodierte 
die Patrono und richtete eino finchtbai^e Verheening 
an .Das Ilaus wvu-de beinahe gánzlich demoliert imd 
jder Sohn in Stücke gerissen; ein Bruder und eine 
Schwesteri dio sich in der Nãhe des Hauses auf- 
hielton, wurden erhebíich vBrletzt. -- Kaplan, der. 
ais StraBenbauarbeiter bei der Anlegung einer neuen 
BozirksstraBe von Vrbovec nach Kal beschãftigt ist, 
soll die Dynamitpatrone von der Unternehmmig bo- 
hufs Sprengung von Felsstücken erhalten haben. 

GroBes Fischsterbon in Stoiermark. 
•im 24. Januar Annde in den Werkskanal des Wei- 
zer Elektrizitãtswerkes in St. Rupprecht ein gi'os- 
ser Ballon mit Cyanlõsung entleert. Die Folgo davon 
wai' ein gr-oBes momentanes Fischsterbon in ciem 
ganzen Woizbach. Aus dem Fischwasser dos 
Braueroibe.sitzers Deibler wurden über 1000 Kilo-' 
gramm \'erondeter Foi'olIeu im Wí^rte von 6000 bis 
8000 K. horausgefischt. Auch dio Pachtor des Fisch-: 
wassers der Herrschaft Thannhausen, Kormann und 
Stemnitzor, dürften einen annãhernd gloich gros-1 

Schulimg, die er dem Trio der Villa verdankto, ont- 
dockte cr eino originelle Form de^ Plãdoyers, eine 
erzãhlendo und leidenschaftlicho Form. Er übte sich 
darin, warm, erregt zu werdeií; er suchte Gebãr- 
den, Bctonungen; er studierte, -«no ein Schauspieler 
seino Eolle studiert; er a>rbeitete seino Haltung noch 
melu- aus ais seino Bewoisführung. 

Zwischen dem gewphnlichen Advokatentum und 
dem, was er fand, war ein Untorachied wie zwischen 
dem Volksstück und dem Schauspiel. Er Ias „Titus 
und Berenice" wioder, um den melancholisehen Ton 
zu finden, oluio bis zum Pathos zu gehen, das die 
Diebereien eines Páchters nicht vertrugon. Er zoich- 
nete dio beiden Gestídten: dio rühi'endo .Waise und 
den verschmitzten Bauera; von dieflom Gegonsatz 
hofftí^ er den Erfolg. 

Seitdem «r den ProzeB fühi-t^?, wurde Frãuloin 
Louroux weniger ^chtlg. Es handelte sich nui* nOch 
um Ilerrn André Torigny, dem jungen Advokaton, 
und um dessen Zukunft. 

Zuweilen wurde er gerühi't, nicht ülxjr daa Schick- 
sal des unglücklichen jungon Mãdchens, sondem 

sen Schaden erloiden. Es sclieint, daB der ganzo 
kostbare Fischstand im Weizbach vernichtet ist. 

D as neue M a r i n e f 1 u g z o u g der ^larineflug- 
zougstation in Putzig.an der Ostsee, dei- Albatros- 
EindtHiker „^\ estpreuBen", ist unmittolbar vor dem 
Seesteg, etwa sechzig ^feter vom Lande entfernt, 
in die Soe gcstüiY.t. Der Eindecker wiuxle zeiiriim- 
mert. Dio beiden Insassen, Kapitíinleutnant Jes- 
sonskj' sowio dor Obormaschinenmaat Dieckmann, 
doi' ais Begleiter mit aufgestiegen war, sind crtrim- 
ken. Fischerbooto waren bald zur Stelle, ebenso tra- 
fon Dampfei' ein. Zu retten war aber nichts melu'. 
Das Wotter war võllig undurclisichtig. Dio Ur- 
sache des Unglücks konnto noch nicht aufgeklãrt 

üboi' das, wa-s er von iln- und zu ihren Gmisten zu 
sagen M-uBte. i 

Seine Hochhorzigkeit hatte er in Perros erschõpfl. 
Nachdem er für eino andere so viel gewagt hatto, 
widmete er jetzt alie seine Bemühungon sich-selbst. 

Andrés Plüdoyer erzielto einen Tvirklichen Erfolg. 
Das Ansohen, desson sich der "\^ator in dor líichtei'- 
terwolt orfreuto, tat etwas dazu: einstimmig aber be 
grüBte man in ihm ein junges Eednertalent. 

l>er Pachtor wurde dazu verurteilt, rünftausend 
Fi'anken zurückzuzalilen; die Schuldscheino wurden 
ais wucherisch für ungültig erklãrt, ohne daB da- 
durch der strafrechtlichon ^'orfolgung vorgegriffen 
Avurde. 

Vater Torigny jubelto. Et umarmte seinen Sohn 
mit Ti-anen in den Augen. 

,,Mein André," sagto er, ,,für die Froude, die Du 
mir heuto gemacht hast, werdo ich Dir Iwwilligen, 
was Du willst." 

Das sagte er feierlich, vor allen. Dann ging er zu 
lYãulein Louroux: 

„Mein Frãuloin, ich bin Ihnen daaikbar. daB Sie 
Dn^o Int«ressen moinem Sohno anvortraut haben." 

Das junge Madchen, da.s nur mit Mühe ihre Erre- 
gung beherrscht hatte, stammelte: 

„]Mein Herr . . . ürr Sohn hat füi' eine kloine 
Sache ais groBor Iledner gesprochen." 

Und sie brach in Schluchzen aus. 
Frau Torigny und Aimée, die .sich kuigo schoii 

die Augen wischten, folgten ihrem Boispiel. Einen 
Augenblick herrschte Begeisterung im Vorzimmer. 
Die G«richtspersonen betrachteten diese freudige Er- 
regung mit Wohlwollen: diese Empfindsamkeit ge- 
fiel don Ijeuten, deren Beruf so trockon ist. 

Torigny hatte den Advokaton des Gegnei's um- 
gefaBt und sagto laut: 

El' hat mich schonen wollen, weil es inein De- 
but war." 

Der aber proteetierte gerührt. 
Ais dor junge .Advokat nach TIauso ka,ni. saG seino 

werdon. Kapitánleutnant Jessensky war íriih von 
dor Ma.r-ineflugzougstation^ Putzig zu einoin Ueber- 
landflug nach Stolp in Pommern aufgestiegen. Er 
kehrto aber in dor Nãhe von Neustaflt um, traf niit- 
tags über Danzig ein und nahm schlieBlich bei dení 
Soobad Ilüson eino Zwischenlandung vor. Seit dieser 
Zeit wuBto man nichts mehr von ihm, bis er schlierí- 
lich bei Putzig verunglückte. An der Unfallstellâ, 
hat maji nach dreistündigem Suchen nichts ais 
einige Trümmer des Flugzeuges und einen auf dem 
Wassor schwiínmendon Pelzhandschuh des Kapitan- 
leutnants geTundon. 

3 5 0 Mark für eino Tracht Prüge 1 lies 
sich ein Braunsberger Handwerksmeister zahlen. 
Der Meister hatte in einem llestaurant des Guten 
zu viel genossen und geriet mit melu-eron Bürgení 
in Stroit. Diese verabfolgten schlieBlich dem streit- 
lustigen Ilandwerkor oine gehõrige Traclit Pinigel 
und gingen heimwãrts. Am nãchsten Tage stiegeit 
ihnen emstliche Bedenken wegen ihrer Hand- 
lungsweiso auf, sie begaben sicli zu dem Meister, ura 
ihn um Verzeilnmg zu bitten. Der Handwerksmei- 
ster erklárte jodoch, daB er 350 Mark Schmerzons- 
gold verlango; denn so viel seien die Prügel werti 
goweson. Um weitere Unamiehmlichkeiton zu ver- 
meiden, legten die drei Bürger sofort 350 Mai'k zu- 
sammen. 

Die Schweslor des Papstcs gestorben. 
Rosa Sarto, die Schwestei' des Papstes Pius X. ist 
an Bronchialaffektion gestorben. Sie war eino altero 
Schwester des Papstes, nicht aber die áltosto sei- 
ner fimf Schwestem. Zwei sind verheiratot, die 
eino an einen Wirt, diê andere an den G«meinde- 
schroiber in Riese, dom Gebm-tsorte des Papstes.* 
Dio anderen der Schwestem, danmtor Rosa, blie- 
ben unvermãhlt und lobton bei ilu'em Bruder, vor- 
orst im Patriarchalpalais. zu Venodig imd spãter, 
ais Giuseppo Sai'to zum Papst gowãhlt wurde, im 
Vatikan. AVedcr ald Patriarch, noch ais Papst wollto 
der Bruder zugoben, daB die drei Schwestem auclí 
nur im geringstcn ihre Lebensgewohnheit andem. 
Nach wlo vor trugen die alten Damen den volks- 
tümlichen lombai-olischen Schleier statt des modisch- 
stádtischen Hutos. Zu lãstigen gosellschaftlichon 
Verpflichtungen hat sie der. Bi-uder niemals go.- 
zwungen. Seit Jaliren lebtcn dio drei Schwestem. 
in der Nãhe ihros Bruders, der, so oft- es ihm die 
Zeit gestattete, gerne mit ihnen plauderte. Papst 
'Pius hing mit grMe-r Zãrtlichkeit an seiner Familje, 
namentlich an den drei Schwestem, um deren Wohí 
er stets bekümmert wai\ Der Tod seiner Schwe- 
ster Rosa hat ihn sehr erschüttert. ■ 

Grimmige Kãlte in Dânemark. Aus Ko- 
penhagen wird gemeldet: Am 31. Jamiar war ®eK 
die groBte Ivãlto zu vorzeichncn, die seit Menschen- 
gTíaonken in Dânemark Ix^obachtot wurde. In Ko- 
panhagen wurden am 31. Jan. — 53,5 Gi'ad C abge- 
losen. Infolge der grimmigen Kãlte stockte der ge- 
samto Verkehv míd dio Bevõlkemng hat unter der, 
groBen Kãlte fm-chtbar zu loidon. Die Fenster wer- 
den mit Torf bodeckt, dio StraBon sind nahezu mon- 
schenleer. 

Der P r ã- s i d o n t von San Salvador ge- 
storben. Der Prãsident von "San 'Salvador, 
Araújo, ist den Vorwundungen, die cr kiu-zlich bei 
dem Bombonanschlüg orlitt, erlegen. 

J a p a n. Auch diosos' I^and stoht jetzt vor der 
Frage, ob es sich durch dio ibrtwãhrend steigen- _ 
don Militarford(!rung''n wirtí^chaftlicli ruinieien odor 
liober an poiitisehor ALachtsiidUmg einbüBen soll. 
Dio Mohrhoitspavícien wollen die neuen Militar- 
kredile nicht mehr bowilligcn, daher wurde ganz 
nach ouropãirxiiom Muster der Ijandtag vertagt, ja 
es soll sogar dessen Auflõsung bevorstehen. Die Auf- 
regung im Volke ist sehr groB míd hat sogar zu 
einem Mordanschlage auf den alten Foldmarschall 
Jamagata gefidui, den Vorsitzenden des „Rates der 

Klientin zwischen Mutter und Schwester auf dem 
Sofá. Sie erhob sich mit Anmut und .Würde. 

„Herr Torigny, ich schuldo Ihnen eino matoriello 
ÍDankbarkeit und eino noch hohero, grofiere. Seit 
dem Todo moines iVaters war ich oine Wilde ge- 
worden, weil ich verzweifolte: sie haben mich ge- 
trõstot, mich Avieder belebt. Sio haben ein christ- 
liches AVer kan niii- getan, ein eeht christliches." 

,,Ucbe]iiãufen Sie mein geringes Verdienst niehr 
mit so viel Dankbaa-keit. Sie haben Vertrauen zu 
liches Wei'k an mir getan, ein eeht chiistliches." 

„Wirklich,' 'sagto Frau Torigny, „ich hiitte nicht 
g-eglaubt, daB mein Sohn so sprechen konnto." 

„Bruder," lief Aimée, ,,was Du sagtost. war in- 
teressant 'wie ein Roman." 

Das Mãdchen ti-at ein. 
fragt jemand nach Herr Torigny júnior." ' 

Dio !Muttei' jauclizte. 
„Sie sohon^ Frãuloin, lieute Morgen gab es luu- 

einen Torigny, den Notar; jetzt sind es zwei." 
„Ich lasse bitten," sagte André, ohno zu wisscii, 

wer nach ihm fragte. 
Es war Hoit Chomot, der Direktor einer Borg"- 

worksgesellschaft. 
Er ging auf den jungen Mann zu: 
„Mein lieber Meister, denn Sie sind wahrhaftig 

schon ein Meister, ich habe einen groBen ProzeB 
mit dom Hause Bornot und mochte Ihnen die Sache 
an vertrauen." 

Dann wendete er sich zu den Damen: 
,,í]ntschuldigen Sie mich, meino Damen, aber Sie 

werden moino Eilo begreifen: man Iiãtte mir zuvor- 
kommen kõnnen. Abgomacht, nicht wahr, Tlerr To- 
rigny? Und glauben Sie nicht, daB sich dio Gesell- 
schaft aus einem anderen Grund an sie wendet ais 
wegen Ihres Taleiits. Ich sago Ihnen genau, welches 
Honorar ich Ilinen zur Verfíigimg stelle: es werden 
zehntaiisend Franken sein." 

Das Mãdchen kam wioder. 
,,Man fragt nach Herrn Torigny júnior." 
,,Ich wetto ,das ist Bornot! Ich war davon über- 
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ITcíBiístelUPi ^off.tgíug: 

Alten", der die eigentliche llcgiorung führt und um- 
fiem Kaiser vcrantwortlich ist. 

Eine Mil liou für ei no a Tlembrandt. 
"Riembraadta bekanntea Werk „J)ei' Pilger beim Ge- 
bet", das jetzt vou einem amevikanisclien ílandler 
nach Ne\v-Y©rk gcbracht wurde, ist für cine IMil- 
liou Kroneu an deii jMillioiiar Jolni Willys verkauft 
wordeii, der in Toledo eine Samnilimg alter Mei- 
sterwerke besitzt. Gorrots Orpheus und Eurydice 
wurdon fiü' 350.000 Kronen verkauft. Das crste Aii- 
gebot hat auf 20.000 Kronen gelautet. 

Eine araerikanischc llochzoit. Die flei- 
rat der Tochter cines amerikanischen Maiineoffi- 
ziers mit eiriem Ilerzog orrcgt in der -Ge^ellschaft 
g^oiJes Aufselien. Mifi Kllio Douglas Vise, dia Toch- 

ter eines Kapitíins der anierikanisclien Marine, ist 
mit dem Herzog von Eichelieu und Fronsac, denr 
8tií>f';o]\n cies ¥ü'."st-on von ívíonaco, in der Kathe- 
dra.lo von Baltimore gctraut worden. Tn und vor der 
Kirclio dríiügte sicli die weibliche Bevolkerung dor 
Stadt, TcUisende von Erauen, warteten .stiuidenlang 
auf dio Hociizeit. 

Der unsittliclie ,,Two-step". Wic aus 
München geineldet \vird, hat der Sittlichkeitsfana- 
tismus, der sieh gegenwiirtig in gewissen Kreisen 
der bayerisclíon ííauptstadt breit macht, zu einem 
Aufschen orregenden Vorfalbgeführt. Kürzlich íand 
in München der jührlicho Presseball statt, der den 
Hõliepunkt der gesellsGhaftlichen ,Veranstaltungen 
der Faschingszeit bildet und von der Elite dor künst- 
lerischen, literarischen imd gesellschaftlichen Welt 
Münchens besucht wird. DaO dio natürlichen Tle- 
geln dos gesellschaftlichen Taktes und Anstands bei 
dieseni Glanzfest gewahrt bleiben, trotzdem alie Gei- 
ster der fi*ohen Laune losgelassen -werden dürfen, 
gilt bei der Festleitung ais selbstverstândliches Prin- 
zip. Trotzdem hat dio Polizei sich voranlaUt geso- 
hen, dieses Pest zu überAvachen und mehr ais dies, 
auch einzuschreiten. Mehrero Paaro, die den aus 
Amerika hierhergebivachton „Two-step" tanzten, er- 
regten bei den Sittlichkeitswachtern AnstoG. Der 
Tanz wmxle ais unsittlich inhibirt. Die Tanzer pro- 

.testirten, unterstützt von der Festleitung, aufs ent- 
schiedenste gegen eine derartige Bcvornumdung sei- 
tens der infoi'miei'ten Macht, und es kam zu den hef- 

.tigsten Auftritten im Saal. Die Zeitungen sprechen 
8ich voiler Empòrung über dio Storung des Pestes 
aus. 

Mi Ide St rafe für oinen Morder. Aus Lis- 
Kabon wird gemeldct, daB der Korporal Taviera, 
der vor einiger Zeit in Kango ain Nya.ssasee den 
englischen I^ris-sionai' Douglas erschoB, von einem 
Kriegsgericht zu dor auffallend milden Strafe von 
einem Jahro Festung verurteilt wurde. Es wurde 
ihm freigestcllt, statt <le3sen 16 Monate Dienst in 
einer milit-arischen Strafanstalt zu tun. Der Bischof 
von Nyassaland, ein anderor Missionar, namens 
Glossop, und zwei englische Missioniuinnen waren 
zugogen, ala der Korporal den Geistlichen Douglas, 
mit dem er einigc harte AVorte gewechselt hatte, 
auf der StraCe nicderschoG. 

Eine a u f r o g e n d e M e n a g e r i e - S z o n e, 
Aus Genf wird berichtet: Ais neulich Abends in 

einer der zahlrcichen Jahnnaa-ktsmenagerien, die 
gegenwártig hier aufgesehlagen sind, der Tierbiindi- 
ger Busch eine von ihm dressierte Lõwin vorfüh- 
ren wollto, kletterte dio Lõwin plõtzlich auf die Spit- 
ze der 5 Meter hohen eisernen Scheidewand, die 
den Cirkus vom Zuschauerraum trennte, und zerbiB 
tlie Maschen dos Netzes. Scimell kletterte der Bün- 
digor dem Tiere nach, packte es boi der Kehle und 
rief der Menge zu: „Alles so rasch wio mõglich hin- 
áusl" Dio Zuscha.uer flohen in \vilder Unordnung, 
zum Teil durch die Tür, zum Teil, indem sio mit 
Messern dio Cirkusleinwand zerechnitten und Hüto 
und Mántel zurücklicBen. Inzwischen hatte die Be- 
stie sich befmt und war mitten in don glücklicher- 
weise schon fast ganz goleeríen Zuschauerraum ge- 
sprungen. Das Circuspersonal war machtlos und 
konnte die Lõw^in nicht bãndigon. Man versuchto os 
mit Schreckschüssen, auf welche das Tier mit Ge- 
brüll antwortete. In diescm Augenblick elite aus 
einer Nachbai'-Monageric der Bándiger Fortunio 
herbei, nahorte sich der Lõwin, warf ihr eine Schlin- 
go um ein Boin und zerrto sie in den Kâfig zurück. 

Hedwig V. Bis mar ck f. Am 11. Februai* ist 
die Seniorin des Bismarckschen Geschlechts, Frl. 
HedAvig V. Bismarck, eine Cousine und Spielgefahr- 
tin des E.eichskanzlors, im 98. Lebensjalir entschla- 
fen. Sio war am 10. August 1815 — wenige Monate 
nach der Geburt ihres Vetters — in Schônhausen 
geboren und hat im Alter von 45 Jahren ihre Le- 
benserinnerungen-geschrieben. 

Ein ehemaliger Unteroffizier Kom- 
mandant oines Linionschiffe.s. Diesor sol- 
tene Fali — der erste dieser Art — ist in England 
©ingetroten. Der aus dem Untoroffizierstande her- 
vorgxigangene Commander Lyne, der erst vor kur- 
zem befõrdert und zum Kommandanten eines Ka- 
nonenbootes ernannt worden war, hat das Komman- 

zeugtl rief Herr Chomct aus, ars er den Eintreten- 
den erblickte. Zu spãt, Herr Bemot, zu spãt. Wir, 
■wir haben ihn, den neuon groBen Advokaten von 
Kennes." 

Der andere blieb kalt und antwortete nicht, son- 
dem wendete sich an Torigny: 

„Ich weiB nicht, was Herr Chomet Ihnen geboten 
hat, aber ich hoffe, dalJ er noch nicht Ihi' Wort hat: 
ich gebe Ihnen das Doppelte." 

„Er hat mein Wortl" sagte André. 
Herr Bernot gi-üBte und ging argerlich. 
Herr Chomct jubiliorte. 
„Ich will nicht, daiJ Sie an uns verlieren: Ihr Ho- 

norar wird fünfzehntausond Franken sein." 
Er grüBte frohlockend: 
„Meine Damen, mein lieber Meister." 
Der Vater trat etwas spãter ein. 
„Mcin Frilulein," sagte er zu dem jungen Madchen, 

Sie bringen dio Freude in mein Haus: Sie müssen 
zum Essen bleiben." 

„Sie sind sehr gütig ,aber in der N^acht nach 
Chateaugiron zurückkehren . . 

„Sie werden bei mir schlafon," sagte Aimée. 
Frau Torigny erzahlte ihrem Gatten dio groBe 

Szene zwischen Chomet und Bernot. 
Der alte Jurist liorto sie mit einer ernsten und tie- 

fen Freude an. Dann wendete er sich zu soinem 
Sohn. 

„Ich mederhole Dir mein "\'ersprechen, André. 
iWas Du wünschest, werde ich Dir bewilligen. Heu- 
te hast Du Dich Deinem Vater dankbar gezeigt: ich 
trete meine Autoritát an Dich ab; ich bin jetzt nur 
íioch Dein iilterer Bruder." 

Und mit Nachdruck: 
„Madame Torígnj% die Familie hat künftig. zwei 

Chefs, und seine Stimme gilt ebensoviel wie mei- 
ne." 

Und der jmage Advokat, überrascht von seinem 
Eednerglück imd den Folgen, sagte sich mit leb- 
hafter -Ueberzeugmig: 

,Dm ist eine walu'liaft groBe Soite der Provinz, ' 
und ich bin stolz auf meine Familie.' 

do des Linienschiffes Cíoliath der dritten Flotte er- 
halte.u, 

Das Beiinden dos russischen Thron- 
foigers. Nach einem Tologríuam des „Tageblatt" 
aus Petersburg soll das Aerztekonsilium den Eat ge- 
geben haben, den GroBfürsten-Thi^onfolger einer ICur 
in Heluaii bei Kairo zu unterzieheu, die ihm bedeu- 
tende Erleichíenmgen und vielleicht endgüitige Hei- 
lung ibringen wird. Bisher liegt noch keine Entschei- 
dung darüber vor, ob die Kur ausgefiihrt worden 

I wirtl, da besondere ITmstande die Zarin an einer 
Begleitung ihres wSohnes nach Aogypten liindern. 

Das Hochzeitsgeschenk der preuCi- 
schon Stadte für das Kr o n p ri n z o n p aar. 
Das im Berliner Itathause unter dem Vorsitez des 
01>erbürgermeister3 Wermuth zusamiuengetreteno 
Komitoo prpuiJischer Stadte, welches mit der Besor- 
gung des Hochzeitsgeschenks der Stadto ProuBons 
an das Kron])rLnzenpaa.r betraut ist, besichtig-te die 
herg(ístellteu Stücke. Die Arbciten niihern sich ihrem 
Ende, luid es darf für den Ilerbst 1913 mit dem Ab- 
sclüuíJ gereehnet werden. Der silberne Tafelschmuck 
bestelit aus 2045 sillx;rnen Stückeji und 550 Glã- 
Bernl', <?s sind IOíj Bchmuckstücke, 503 Schüssebi, 
Protkõrlxí, Terrinen, Kasserolen, Síuicièren, Salzge- 
fílBe luid Teller sowie 1439 Kleing^erate. Die Vor- 
treter der SUldte ei-kiuinten einstinimig an, daB so- 
Avohl die .'\a'beiten in ihrer Gesamtheit wic in Son- 
derlieit dio hervorragond schõnen Einzelstücke ge- 
i'adezu eine Epoche in der Geschichte des deutscheij 
Kunstgewerbes dai'stellen. 

Gestorben zu Mon tocar Io ... Einer Mel- 
dung des „Berl. Tagebl." aus Montet;arlo zufolge, 
wurde der bekíuuite Graf Günther Kõnigsmarck in 
einem Hotel in Nizza erschossen aufgefunden. Graf 
Günther- Kõnigsmarck, der früher ais Loutnant l>ei 
den Gardeulaiien stand, hat eine ziemlich abentcuer- 
lichtí Existenz geführt. Er heh'atete eine iu Berlin 
sehr bekannto Dame, die in erster Ehe mit dem fal- 
schen Grafen Salviac verheiratet geweson. Vorhcr 
hatte er dio .Tochter eines hõheren Offiziers zur 
Frau. Im ganzen war er fünfmal verheiratet. Seijie 
vorietztc Ehe wurde erst im Jahro 1910 geschieden. 
Im HarmlosenprozeíJ war Graf Günther Ilauptbe- 
lastungszeuge gegen Herrn v. Kayser. Der Graf, 
welcher in dor Gesellschaft, die man schonend mit 
dem Namen „Lobewolt" bczeichnet, eino ziemliche 

' Holle spielte, wurde seinerzeit in Nizza wegen ver- 
schiedener Schiebungen (uniauterer Grundstücksge- 
schafte) verhaftot und dafür in Glogau zu vier Mo- 
naten Gefangnis verurteilt. Es wird ihm nachge- 
sjagt, dciii er gegen entsprechendes Honorar mehr, 
mais Heiraten mit Bardamen eingegangen sei. Di» 
Grâfinnen, seine Gattimien, scheinen aber auf cüo 
Dauer üirer ehelichen Verbindungen keinen sonder- 
lichen AVert gelegt zu haben ;sie lieBen sich alie wie- 
der von ihm sfcheiden. Der Graf stand im vierzig- 

• sten Lebensjahre. 
; Streikausschreitungen in Amerika. In 
^Mocklow wurdcn siel)en Bergleute und' drei Gru- 

; bonwíicliter bei einem ZusaiiunenstoíJ zwischen Strei- 
kendon und den Wiichtern getõtet; etwa 27 Mann 
wurden verwiuidet. 

I Ein M a s s e n m õ r d o r. In Chaj-kow ist der Mõr- 
I der üssadschld, der 103 Menschenleben auf dem 
Gewissen hat, zum Tode verurteilt. Der Massenmor- 
der legte ein umfassendes Gestiindnis ab. 

Bundeshauptstadt. 

'■ Zur Lage. Die vergangeno Woche war für die 
konservativ-republikanische Partei eine Festwoche, 
derni dem festUchen Empfang für den aas dem Sü- 
den zurückkehrenden General Pinheiro Machado und 
dem aufsehenerregenden Ik^such, den der Partei- 
führer in Gemeinschaft mit dem Bundesprãsidenten 
dem erkranktcn Herrn Nilo I'e^nha abstattete, ist 
am letzten Domierstag der feierlichô Besuch des 
Bundiesprãsideuten im Parteilokal ,,seiner Partei" in 
der Avenida. Eio Branco gefolgt. Begeisterte An- 
sprache des Generais Pinlieiro Machado, ebenfalls 
begei&terte Antwort des .Marschalls Hermes, bVüh- 
fetück, Champagner usw., secimduín ordinem. Der 

, Bundesprãsident hat diesen I5esuch natürlich nicht 
' aue eigenem Antrieb abgestattet, gohdern auf An- 
regxmg des Parteihauptes. Und der Zweck der 
üebung? Offenbar, aller W«lt zu dernonstrieren, dafi 
Herr Hnhelro Machado und Herr Hermes da Fon- 
seca noch immer eiü Herz und eine Soele sind. Diese 

I Peststellung ist für die kommende Parteikonvention 
wichtig, denn mm wissen die Parteimitglieder, daB 
Prãsident nur werden kann, wer den Segen des Cíau- 
chogenei-ak und des Marschalls hat. Herr íYan- 
cisco Salles, dem zwar der Marschall seinen Se- 
gen erteilte — wem, der ilm darum bittet, würde er 
ihn vei-weigern? —, nicht aber der Parteiführer, 
raag sich das ad notam iiehmen xmd schlemiij^t 
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■ Fraulein Louroux war iníelligent und gebildet trotz 
der Verwildenmg, in die sie nach dem Tode ihres 
Vaters geriet. Dera Leben und seinen FoMerungen 
gegenüber waffenlos, verstand sie sich desto besser 
auf die Dingc der Soele, und es wurde ihr- leicht, 
an einem Abend Aimées Eroberung zu machen. Sie 
fand für André aufrichtige Lobspiãiche, die sie gut 
zu formen wuBte, und übertrug etwas von ihrer 
Dankbarkeit auf die Schwester des Advokaten. 

! ' Am niichsten Morgen, ais íYâulein Louroux ge- 
gangen wai' ,kam Aimée in das Bureau ihres Bru- 
ders, um ihre Begeisterung auszudrücken. 

„AVenn Du wüBtest, André, was sie mir alies für 
hübsche Saehen über Dich gesagt hat. DaB Du schõn 
seiest, und daB ich glücklich sei, einen solchen Bru- 
der zu. haben ;wenn sie an meiner Stelle ware, wür- 
de sie nie heiraten ,um diesem ausgezeichneten Bru- 
der immer nützlich sein zu kõnnen." 

„Wirklich?" sagte André láchelnd. 
„Sie ist schõn, sie ist sehr schõn," fügte Aimée 

hinzu; sie gleicht der Statue im Vorzimmer." 
„Der Diana von Gabii?" fragte er zweifelnd. 
„Ja, der Diana." 
Und ganz unbefangen beharrte sie bei ihrer Aus- 

sage. 
„Sie hat ein Herz von Gold, ,,fuhr sie fort. „Ich 

ziehe sie Henriette vor. Sie interessiert sich für al- 
ies, was man ihr sagt ;sie sucht einem zu gefallen, 
und immer, immer sagft sie angenehme Dinge. Sie 
hat mir gesagt, ich habe hübsche Hünde und hüb- 
sche FüBe ;sio hat mü- von meinem Líicheln, von 
meinem Blick gesprochen. Du weiBt, das ist angeneh- 
mer ais mit Freundinnen zu verkeliren, die einen 
verunglimpfen. Sie kennt keinen Neid. Und dann, 
sie liebt Dich sehr. Ais sie von Dir sprach, weinte 
sie. fWir haben alio beide geweint vor lauter Be- 
wunderung." 

Untí bei dieser Erlnnerung perlte eüie Trane. 
André zog sie an sich und umarmte sie. 

eino Verstiindiaimi» mit Herrn Pinheiro suchen, wenn 
ihm an seinej- ICandidatur noch ernsthaft gelegen ist. 
Wir liiüten eiíH* solche Verstãndigung nicht für un- 
mõglich, denn der Finanzminister hat einen sehr re- 
Bpektablen Anhang hin ter sich, nicht nur in Minas, 
und Herr Pinheiro Machado hat noch immer jjern 
mit der Macht paktiert. Es sei denn diesmal, daB 
er wirklich ;=■. ii'>er Prãsident werden will, was ■ívir 
inuner noch hiclit reclit. glaulx^n kõimen, obwohl 
seine Px^esse mit auffallendem Eifer ilm gerade Jetzl 
ais den Tlerrliolisten von allen hinstellt. 

líürgcrlic hes Gesetzbuch. Noch drei Wo- 
chen, und der Kongi-eB tritt zu einer auBerordent- 
lichen Tag'un;4 zusamraen, um den Entwurf eines 
Bürgerljohen (ícsetzbuches durchzuberaten. Den Se- 
jiat hat das w!chtig'e AVerk bekamitliclí Sí^hon pas- 
.siert, und dio Kammer wird nun darüber zu befin- 
don haben, oVi sio mit don Abanderungeu, die der 

j Seiiat an dem ihm zugegangenen Entwurf vorge- 
j Jiomnien hat, einverstanden ist oder nicht. Ihre Son- 
j. derkommission haí wider Erwarten mit í^ifcr _gear- 
i bcitet uud ihre Gut-achten über die einzelnen Mate- 
jien in Onlnung. Das Generalgutachton, daB einem 
Paulistaner anvertraut ist, steht noch aus. Wie ver-, 

i lautet, hat die Kommission nur wenige der Abaíi- 
! denmg-svorschlage des Senats venvorfen. Hoffent- 
I üch bh^ibt cs aucíi im Plenum im groBen uud gan- 
'zen da bei. Die groBe Gefalir bosteht ja gerade da- 
i'in, díiiJ aas Parteiunverstand od<;r aus Nachlãssig- 
keit in der Kammer Aenderimgen besclilossen wer- 
den, die die Einheitlichkeit des Systems zeretõren 
und in der Praxis die pcinlichsten Widersprüche und 
Schwiei'igkeiten zur l^lge haben. Wir haben ja lei- 
der schon melir ais einmal orleben müssen, welche 
Grotesken sich misere Gesetzgeber zuweilen leisten. 

Die Nordwestbahn. Nach Paragraph 19 dos 
ursprünglichen Vertra^es mit der Companhia Estra- 
da de Foito Noroeste do Brasil muBte die íklatto 
Gmsso-Strecke dieser Bahn am 30. September 1910 
fertiggestellt sein. Aus versclüedencTi Gründen, un- 
ter denen auch unvorherge?eheno Terrainschwierig- 
keiten eino Rolle sjiieleii, sah sich die Gcsellschãft 
genõtigt:, um lYistverlângerimg bis zum 30. Septem- 
í>ej' dieses Jahres zu bitten. Die Nachfrist ^vurde 
ihr auch gewãhrt. Al^er noch immer ist die Sti'ecko 
Itapm^a-Corumba von der Feiligstellimg weit ent- 
fernt, weshalb die Gesellschaft um eine nochma- 
lige ÍYistverlang-erung nachsuchte. Diese wurdt; ihr 
jedoch vei-sagt. Auf eine erneute VorstelUmg hat 
der Verkehrsminister geflaitwortet, dali es lx'i dem 
ersten líescheide sein Íkíwenden haben müsse. 

E i n w a n d e r e r s p i t a 1. Wie unseren Lesem be- 
kamit ist, hat der Generaldirektor des Síinitátswe- 
sens, Dr. Carlos, Seidl, den Minister des Innern in 
wiederholten Eüigaben darauf aufmerksam gemacht, 
dafi es nicht lân^er angángig sei, die mit anstek- 
kenden Krankheiten Ixíhafteten Einwanderer dem 
Isolierhospital von São. Sebastião zu übei^weisen, son- 
dem daB ein eigenes Krankenliaus für sie errich- 
tíit weixlen müsse. Der Minister hat nunniehr dem 
Krankenhause von São Sebastião einen Besuch ab- 
gestattet, um sich persõnlich von den Zustiinden 
zu übe.rzeugen. 

Spielkartenspiel un<l Bichospiel. Wie 
iius der Statistik ereichtlich ist, bestehen in Brasiiien 
bi(;ben Fabriken von Spielkarten, die im Jahro 1911 
an die Bundeskasse 179: ilõí-'500 Spielkartcnstem- 
pel abfnhrten, die also 358.231 Spiele herstellten. 
.ueit ..'vl '..iioii ii,aii/oii 

nicht gespielt, trotz der groBen Zahl luiserer Ka- 
sinos und Klubs, da cíic breite Masse des Volkes 
dâ-3 edle Bichospiel voi-zieht. Auf die Bichobillets 
wird álxn- eine Steuer nicht erhobon, da dieses Spicl 
verboten ist míd ais unmoralisch gilt. Das ist schade, 
denn die Bichosteuer w^rde unendlich mehr cin- 
bringen ais die Spielkartcnsteuer. Welcher llnter- 
schied ist derm schUeBlich zwischen sagen wir dem 
Pokei- und dem Bicho in inoralischer Beziehung? 
Unsej-es Erachtens keincr. Der Staat sullte also die 
falscho Prüderie aufgeben, das Bichospiel, das ja 
allen Gesetzen imd Polizeiverordnungen zum Trotz 
in hoher Blüte steht, anerkennen und elx!nfalls bc- 
steuerav und zwar recht krâfti^. Das hatte den Vor- 
zug-, tUUi es dem ewig notleidenden Fiskus eine er- 
klt^ckliche Summe eintmge, und auík-rdem' gestat- 
tete es eine Ueberwachung der Richobankiers, un- 
tei' denen es mehr ais einen geben soll, der an den- 
jenig^m, die nicht alie A\-erden, reich wii-d. 

Zolldeklarationen. Der Finanzminister hat- 
te neuUch an^eoi-dnet, daíJ Zolldeklarationen nicht 
mit der Schi^eibmascliine oder auf einem andeixjn 
mechanischen Wege ausgefüllt weixien dürften. Die- 
sôn ErlaíJ hat er neuerdings insofern eingeschrãnkt, 
ais cr Maschinenscluift dann fiir zulãssig- erklârte, 
wenn das Deklarationsformular auf ein dem Scheck- 
papier dei' Banken ãhnliclies Papier gedruckt ist, 
auf dem nachtrágliche Korrekturen leicht er kennt- 
lich sind. Jvlit dieser Einschrãnkimg ist der Mini- 
sterialerlaB zweifellos angebi-acht. 

G um mi yalorisa t ion. In dem Gesetz, durch 
das die Bundesregiemng Ixíauftragt Avü'd, Vorkeli- 

„Meüae gute Aimée. 
„Seit Deiner Eückkeíu- siehst Du mich zum ersten 

Male fi-eundUch an, Brüderchen. Ich habe geglaubt, 
Du liebtest mich nicht mehr." 

Sie lehnte ilu-en bloriden Kopf an Andiés Schulter. 
„Siehst Du, Brüderchen^ ich bin nur eine kleine 

Provinzialin, aber gewisse Dinge verstehe ich. Ein- 
ander lieben, das ist das ganze Leben. Papa und 
Mama haben einander geliebt, ihr Alter ist glück- 
lich. Dieses junge Madchen ist -Rãe eine Schwalbe 
des Glückes gekommen, sie hat Papa und Mama die 
grõBte Fi'eude ilues Lebens gegeben, und mir hat sie 
die Zãrtlichkeit meines Brüderchens wieder ge- 
schenkt." 

„Eeizende Schwester,' 'sagte André. 
Wollte die Provinz ihn zurückgewinnen, indem sie 

sich ihm von ihren besten Seiten zeigte? 
Das Madchen meldete; 
„Herr Cloanec, Sachwalter." 
„Herr Torigny, sagte dei' Ifcamte, ich verkaufe 

auf der Stelle ein altes Mobiliar. Es sind eine IMengo 
Igiachen, míd viele haben ihren ' Glanz verloreiír 
ÃVandteppiche Lelmsessel, Schrãnke, Truhen, 
Stühle, kurz ein Lager an Trõdel. Ich verkaufe für 
eine Bag-atelle: zweitausend l<'i'anken. WoIIen Sie 
die den Erben zahleri?" 

„Aber ich mõchte erst sehen ,ob ich kein recht- 
mãl3iges Interesse verletzte." 

„Keines'. Der Marquis von Plancoèt hat sein 
SchloB seinei' Verwalteiin vej'macht :diese hat die 
Lãndereien Stück für Stück verkauft und ist kürzlich 
gestorben. Das SchloC fallt an einen Verwandten 
zurück, einen kleinen Landwirt, der die Erbschafts- 
kosten nicht zahlen kann." 

„Ist das SchloíJ alt?" fragte André. 
„Nein, es ist ein groBer Bau aus dem letzten Jahr- 

hundert; dort hat der Marquis von Plancoêt, der 
Vater, íius Langeweile und mit einem Hintergedan- 
ken an Spekulation gesammelt." 

„Gut," sagte André, „ich bin Kilufer." 
Zum Abschluli fügte der Sachwalter hinzu: 
,,Ich hoffe, Meister Torigny, Sie ■werden meine 

j mngen zur Hebimg des Wertes unserer Gummiaus 
' fuhrund zm* Fõrderung der plantagenmüBigen Cíum- 
mikultur zu treffen, ist anch vorgesehen, daB bis 
1918 dio Ausfuhi-zõlle für Gummi auf 10 Proz;ent 
des Wertes herabgeisetzt werden sollen. T'eber diese 
Angelcgenheit hat der Landwirtschaftsminister foi 
gendes Telegramm an den Gouverneur von Ama- 
zonas gerichtet: ,,Die Bundesregiemng steht mit dor 
Staatsregierung von Pará in TTnterhandlungen ül>er 
einen Vertrag zur Ausführraig des Artikels 12 des 
Gesetzeíi vom õ. Januar 1912, gemâB welcheni die 
Abgaben auf die Gum»iiausfuhr vom 1. .Tanuai' 1914 
ab vermindert werden sollen. Die Abgaben, die ge- 
genwártig erhoben werden, betragen in Pará 22 
Prozent dos Wertes, in ^latto Grosso und im Acre 
20 Prozent, in Amazonas 19 Prozent. Die Bundes- 
regiemng will die Abgaben vereinheitlicht sehen, 
und zwaj" sollen sie 1914 18 Prozent des Wert(!s be- 
tragen, 1915 16 Prozent, 1916 14 Prozent, 1917 12 
Prozent, so daB die im Gesetz vorgescluietene Grcn- 
ze von 10 Prozent im Jalu'e 1918 erreicht wird. 
Die Kautschukpflanzungen müssen nach demselben 
Ge=etz auf 25 .lahiv, gerechnet vom 5. .lanuar 1912 
ab, abgabenfixíi bleiben. Wie Sie sehen, hat Ama- 
zonas von seinem bisheiigen Satz im Jahre 1914 
nur 1 l^rozent nachzulassen, ín den folgenden Jah- 
ren je 2 Prozent. Die kleine ('?) Differenz im Er- 
trago d<!S Ausfuhrzolles wird gedeckt und sogai' 
übertioffen werden dank der Errichtung der Gurnmi' 
raffinerien, durch die die ]']xporttypen unifizieit und 
sowohl der Wert ais auch die Menge der Ausfuhr 
derartig gesteigert werden wird, dali nacli den auf 
Grund der Ausfuhr-Statistik und an Hand der Prei- 
se für rohen und raffinierten Gummi gemachten Stu- 
dien 18 Prozent Wertzoll auf raffinierten Gummi 
eine grõBerc Einnahme ergeben müssen ais jetzt 
19 Prozent auf Rohgumnii, AuBerdem erleichtert 
und vervollkommnet die Ilaffinerie die Aufsicht über 
die Ausfuhr sâmtlichen im Staate erzeugten Gummis. 
Sie wissen, dalJ das gegenwãrtige System die Aus- 
fuhr l>etrãchtlicher Posten von (rummi ohne Zoll- 
zahiung erleichtert. Auch unter diesem Gesichts- 
puiikte ist also eine Einnahmesteigemng gewiB. Wie 
mir mitg-eteilt wm*de, will dio Staatsregierung von 
Pará eine Steuer auf alkohollialtige Getrãnke legen, 
un» die etwa mõgliche Einnahmeverringerung von 
vornehereiji auszugleichen. Das würde sich vielleicht 
auch für Amazonâs ompfehlen. FiS wãre erwünscht, 
dafi Sio sich vom Staatakongi^B ei-mãchtigen lies- 
sen, mit der Bundesregierung Vertráge übei' den Ar- 
tikel 12 und auch ülx;r deu Artikel 13 (Schtitz der 
Gummiindustrie) des Gesetzes vom 5. Januar» 1912 
abzuschlieBen. Die bloBe NacluichI von der Ab- 
sicht, solche Vereinterungen zu treffen, hat in Eu- 
ropa einen günstigen Eindruck hervorgerufen, und 
die Presse hat sich infolgedessen zuvei-sichtlich ülyôr 
die Zukunft Brasiiien s und insbesondere des \rna- 
zonaégebietes geiiuBoit. Es handelt sich um eino 
MaíJregel von sein- dringendem Charakter, weshalb 
ich Sie bitte, sie alsbald in Erwãguiig zu zielien." 
~ Man darf sich wohl einigermalien wundern, wie- 
feo eine MaíJregel, die seit einem Jaln-e und zwei 
Monaten vorge&ehen ist, solange unerledigt blieb 
imd wie so sie jetzt auf einmal so dringend wurde, 
daii der Minister ein ellenlanges Telegranim statt 
eines Amtsschreilxsns senden imd sozusagen tele- 
gTaphische llückantM oi-t ei*bitten muíi. Da ist ?)fren- 
bar wieder einmal recht j)lanlos míd falniássi^' ,,re- 
gieit" worden. Wunder nehmen niuli es auch, daft 
der Landwirtschaftsminister Herrn Jonathas fedio- 
so für liarmlos genug hãlt, daB er j>-laubt, ihm durcli 
Hinweis auf die AeuBerungeii eiu^opãischer Blatter 
imponieren zu kõnnen. Der Gouverneiu' weiíJ ge- 
nau so gut, wie Herr Pedro de Toledo, wie die Aeus- 
serungen zustande koramen, die uns alltãglich tele- 
graphiert werden. 

Europareisende. Der Marschall Bernardino 
Bormann, Ex-KriegBmtnister, hat sich mit seiner Fa- 
milie nach Europa begebcn. Auch der Admirai Huet 
Bacellar, Chef der Schiffsbaukommission in Euro- 
pa, der nach Eio berufen worden war und von. dem 
es hieU, 'daíJ er Marineminister werden solle, hat 
die Ilückreise nach England angetrcten. 

Bei der Heoresverwaltung ist die _Vor- 
mitereuchung gegen Angestellte der staatlicheri Pa- 

! tionenfabiik in EeaUngo beeiKÜgt worden^ die be- 
schuldigt sind, aus der Fabrik I'ulver gestohlen zu 
haben. Die Akten wm'den dem Staatsanwalt Dr. 
Álvaro Pereira übergeben. Auch die Untersiichung- 
wegen des Diebstahls von Mausergewehren, die der 
Schützenvereinigmig Nr. 100 leihweise üÍM3rgeben 
worden waien^ ist ^u Ende gefülirt und das Mate- 
lial der Staatsanwaltschaft übennittelt worden. 

Dor Zufahrtskanal zum neuen Hafenkai soll 
durch 12 Leuchtbojen markieii Averdon. Die Be- 
leuchtung wird mit Acetylengas erfolg-en. Der Han- 
delskai in Nictheroy wh-d ebenfalls eine rnarkierte 
Zufaln-t erhalten. Der Marineminister hat bereits 
'die erforderlichèn Befelile g-egeben. 

D e r S e e g a n g. Das Meer ist wieder ruhig gewor- 
den und die Guaiiabarabai bietet das gewohnte Bild 

Kuiidschaft der meinei- KonkmTenten vorziehen." 
„Das ist versprochenl" 
Andi-p bewunderte cüe Verkettung dei' Umstiinde: 

alies begünstigte sein Vorhaben. 
Er füiüte, wie Zãrtlichkeit, Aclitung ihn umgab, 
,Ich wei'de viel Gutes tun,' sagte cr sich l>ei je- 

dem Gewissensbiíi. * 
Eine schõne Existenz begann cr zu almen. 
Ein Brief von Friiulcin louroux wiu'de ihm vou 

seiner Schwester gebracht. 
„Mein lieber ]\Ieisterl 

Der abscheuliche Dieb, der mich zur Verzweiflung 
gebracht hat, bittet um Gnado: er hat mich ange- 
fleht, ilm vor der straígerichtlichen Verfolgung zu 
rettbn. Er whd das Laaid verlassen. 

Kann ich für diesen Elenden ein Wort bei Ihnen 
einlegeu:2'N : , i . ^ lâ MJ:ii "lÜíiB 

Ich mõchte Ihre Schwester bitten ,pinen Tag tn 
Chateaugiron zu verbringen, aber ich wage nicht 
sie einzuladen, Aveil hier alies so verwahrlost ist. 
Das ist ein liebenswürdiges junges Madchen, Ihre 
Schwester ,imd würdig eines solchen Bruders. Wenn 
ich fes wagte, wüi'de ich sie bitten, mir bei den Ein- 
kãufen beliilflich zu sein, die ich machen will. 

Bitte ,grüBen Sie Ihre Eltem, die ich verehre. 
Ihre dankbai'e 

Lam-a Louroux." 
El' Ias den Brief seiner ScliAVostér vor. 
Diese rief aus: 
„Welche Freundin würde mich liebenswürdig' 

nennen? Sicherlich keine! Und dann „]hro Eltern, 
dio ich verehre". Und „würdig oines solchen Brw- 
áers"." 

„Wenn Du sie so liebst, iUmée, so biete iln- an, 
sio bei ihixjii Einkáufen zu begleiten und zu bera- 
ten. Chateaugiron und seine Herrin brauchon eino 
neue Ausstattmig." 

„Mit Freuden," sagte Aimée. 
Und t)evor sie ging: 
„Diese wirst Du nicht schnippisch nonnen : icL 

/wãu'de Dir die Augen ausreiBenl" 
(Fortsetzung folgt.) 



Htralilender Eiihe. Die- Prafcktur hat 
Strand AbteiJungcn von Arbe^texn der Sti-asBòurcini- 
.ariuig- postiert, die dtíii an^eschweiiunteu Auswwf 
<les Aíeei'(',s and die Trüinmcr zu Iwseitig'^! haboii. 
In der Avenida Ífcira-Mar sind aufferdeni Dutzííiido' 
von Arbeitern daniit beschaftigt, um zunachst ein- 
mal den obcrçn Falirdaram wiederhcrzustelien, da- 
mit der l*\ilirverkehr Avieder aufg-enommon werden 
kann. Die Companhia Cantareira hat ibre J^andungs- 
brücken repariert, und ilu'e Dampffíihren legen wie- 
der an der gewohnten Stello an. Die Direktion der 
üffentlichen Arbeiten ist aiigenblicklich damit be- 
ftehiiftigt, eine Uebersicht über samtUclie Beschadi- 
gimgcn aufzustelien uud einen Oeneral-Kostenan- 
fichlag für die lieparatm^eii auszuarbeiten, die ein 
Iwses Loch in unser stadtisches Budget reilJeu wer- 
den. Die Verkehi*skala!nitat, die durch die lT(;lK;r- 
schwemmun^' der Avenida BeiraAIar und der Praia 
do Botafogo hervorgerufen wurde, hat wieder oin- 
mal energisch thxran crinnert, wie nol,\vendig die 
HersteUung einer guten iimereii Verbindimg zwi- 
■fechen diesen Stadtteilen imd dem Zentrum ist. Schon 
vor anderthalb Jahren, ais durch heftige Kegen- 
gfisse dieselbe Sta<ltgegend unter Wasser gesctat 
wurde, erkannte man diese Xotwendigkeit. Aber der 
Tinine], dor JÜo Comprido und Larangeiras verbin- 
den soll, ist noch immer iiiclit íYírtig', und ebenso- 
wenig siiid die FahrstraiJen von Gavea. nacli Tiju- 
oa in sonderlieh guteni Zustande. Es líann dahcr 
ftehr Icicht einmal der Fali eintreten, daíJ die Be- 
wohner von Larangeiras, von deu iuiieren Bota- 
fogostralJen, von Ipanema, (Jopacabana und Lemo 
uud von dei* Gavea buchstablieh g*efangen sind. Für 
diese Verbindungen auf der inneren íjinie zu por- 
gen, wãi'e wirkiich wiclitiger unfl dringendcr ge- 
wesen ais die Aufwendung der Unsummen für die 
Avenida AtJantica, die nun doeh wieder zum gròl.5- 
ten Teil in Trümmcr geschlagen ist. 

Der Mord iu der Rua Urug-uayaiia. Der 
Adizeisoldat Ban-os, der deu jungen ■\Iulatten in der 
Kua TJruguayaua ei-T^chofí, ist feierlieh aus der Po- 
lizeibrigade auggestofien und den bürgerliclien Ge- 
liehten ül>ergxíb(Mi worden. l^íjr Kommaiidaut der 
Biiga<.le, ülxíi-st Pessoa, hat ju dem Tagesbefehl, 
der Ixn jeiier Zercmonie verlesen wurde, die Sol- 
d;iten iiochmals besoiiders eindriuglieh ans Herz ge- 
legt, daB sie dazu da sind, dle Bürger zu schüt- 
zen, ,und hat die ganze Schale seine.s Zornes über 
den luiglücklichen Sehützen ausgegosseu. Wir ha- 
ben den Bemühuiig-en des Obersten Pessoa, die Dis- 
ziplin hòchzuhalt-en und deJi Geist der IVuppe zu 
helKíu, schon oft Beifall gespcndet. Im vorliegeu- 
dcn Falle aber hegen wii* emige Zwieifel, ol) dei' 
Brígadekommandant sich lücht ini Tone vergriffen 
hat. Barros sagte im Verhõr ungefahi" folgendes aus; 
i£r Bci íiuf dem Wcgo uach íjciiiem Posten an der 
Ecke der llua Uri^niayaua uud Hospicio auf ein 

zur erzeugteíi Lichtmenge un\ erh;iltnismafiig hoeh. auch Brasiliauer liaben d;tó ' mem Beamtcii unb<.v 
Aber das Bild andert sich sofort, sobald die neuei-en f greifliche Bedíii'fnis, eine au^slandisehe Zeitscluift 
Lampenkonstruktionen benutzt werden, voi iiehndich ^ zü lesen und diese Zeitschi-iften werden in der Re- 
Rítroleuuidampflampen, die einen hângendeu G1 ü h- i gel durch eine liiesige Buchhaiidlimg bestellí. Da 
a t !• u m p f zum' liollen I^ouchteu brlugen míd er- ; auf der Post manches verloren g^eht, so werden die 
atauiiücii spai-sam ariaeiten. tSolche Lampen sind zur- ■ Zeitschriften gewõhnlich nichf an den Besteller- 
zeit iíi mustergültigen Konstruktionen und sehr billi- : selbst adressiert, sondem an dieselbe Buch- 
gen Preisen auf dem Markte. Sie erzeugen rund hun- , hendlung, die ihm die Saclien ausfolgt una die so- 
dert Normalkerzen, leuchten also so hell, wie ein i mit in den Stand gesetzt ist, den Empfang der be- 
gutes hangendes Gasglühlicht und reichen dabei mit stellten Schrifteii au konti^oliieren. Eiiie solclie Buch- 
einer Füllung von einem Liter reichlich 15 Stun- , handiung, die einen ausgedelinteii Kuudenkreis hat 
den aus. Setzt man den Preis eines Liter Petx oleums wie z. B. die Casa Garraux, bekommt iiun mit jedem 
mit -150 Reis ein, so kostet die Brennstunde also etwa Dampfer eine groBe Ladung Zeitschriften. Es sind 
80 Reis und wáhrend dieser Zeit leuchtet die I.ampe dringende Sachen darunter -- politische Zeitschrif- 
mit 100 Kerzen. Das ist eine Leistung, die an Billig- ten, auf die die Adressaten mit Spannung warten, 
keit das Gaslicht míd das elektrisehe Licht erheb- ; lilodeschjdften, welche für den Besteller nur dann 
lich übertrifft. Dazu ist zu bemerken, daíJ es auch einen Wert habeu, \",enii nr sie sclmell bekommt. 
kleinere Lampen für 50 oder 30 Kerzenstárken gibt, 
dio natm-gemãU noch entspi\!chcnd billiger ailíoiten. 
Es kaain ja also bei dení houtigen Stande der Tech- 
nik auch der einfaçhe Maim, der auf Petroleum ange- 
wiesen ist, ein vorzügliches und billiges Licht ha- nianchmal fâllt es ihr auch ein, sie nach der Paket- 
Ixín, sofern er nur veraltete Lampen aufgibt, und abteilung zu schieken, und dann hat man seiuo 
die einmaligen geringen Kosten für die Beschaffung lie!x3 Not, si<í wieder iuyauszubokommen. Dei' 
oiner guten I^ampe nicht scheut. Solche Lampen Kmide, der die Sachlage nicht kennt oder gerade 
sind auch bei uns in Brasilien jetzt zu angemesscnen (Jomütíatldet ist, schimjdi. üb-Oi- die Buidihand- 
Preisen iu guter Konstruktion zu haben. Wii' haben 
sie 8elb.st mit voliem Erfolge benutzt. ^ bestellt die Zeiíschrift ab. 

Auslandische Baum woll ware n in Br a- ' Ebenso oder noch schliump' ist es mit den Wa- 
Bilien. Die Einfuhr von auslândisclien 13aumwolI- ; venmuster. JederJMensch weiíJ, was das lur ein ^lo- 
waren ist in den letzten Jaliren stetig zurückgegan- | dewarengeschaft bedeutet, i-echtzeitig die Muster 
geu* wie nachfolgende Zahlen erkennen lassen. Der ' zu bekommen oder auf sie zwei, drei, lunf oder 
\Vert der Einfuhr betrug 1905 39.144 Contos Pa-', "ocli mehr Monate warten zu müssen. Nur der Post- 
pier, 1906 39.739 Contos, 1907 48.227 Contos, 1908' beamte weifi es nicht. Ei' schlürft seinen „caf-é 
31.095 Contos, 1909 28.582 Contos. 1910 war aller- . sinho'.' seelennüiig weiter. die Art>eit hat er 
dings wieder eine Zunahme zu verzeichnen, aber | keine Zeit. — Wie lang^e das so weitergehen wird, 
das ist nur eme vorübergehende Erscheinung, 5íu- | da« weiB der Kuckuck, aber vor zwei Jaliren kaun 
rückzuführen auf den Wechselkurs von I8V4 penoc sich hieriu nichts âadern, denn die gegenwartige 
des IleriTi Leopoldo de Bulhões, den die Importeurc , Regierung ist nicht imstande einen Wandfd zu 
begreiflicher Weise weidlich zur Stcigerung der Ein- ; schaffen. 
fulir ausnützten. Infolge dieses hohen Ivursstandes i Wann zwei dasselbe tun, dann ist das 
wairden vlele auslandische Artikel^ die l>ci dem Kur- .noch'nicht dasselbe. Es ist bekannt, daíJ un- 
se von 15 pence bercits durch cinheimische Fabri- sere Landsleute ais „Lateiner" angesprochen sein 
kate venli-angt Avorden wai*en, wieder konkiu'renz,-, \voilcit. Wenn es i-inem Fremden cinfíUlt, die, Bra- 
faliig. Anderseits benützten die kapitalkráftigen und silianer Mestizen zu nennen, dann wird er sofort filr 
ki"editfalügen Importeuro den Kui'«stand, um ihr La- einen Idioten oder einen Verleumder erklart. Jetzt 
ger auch in ilen dm-ch die einheimische Konkurrenz ist abcr in einer landessprachlichen Zeitung, einem 
nicht berülirten xVrtikeln zu vergroBern. i neuen Blatte Ideinen Formats, ein Artikel erschie- 

Im allgemeinen ist unverkennbar, daü die ehi- ' neu, in dem folgende Satze vorkommen: „Der Por- 
heimisclien deu auslándischen Fabriken von Baum- tugiese, der Indianer und der Neger waren die haupt- 
wollstoffen den ?>[arkt von Jalir zu Jalir mehr strei- sãchliclisten Elemente, die zm* Bildung unseres Vol- 
tig machen míd daíJ auch die steig-endo Karfflcraft kes beitrugen, und es ist schwer zu bestimmen, wer 
des Landes den auslândisclien Fabrikeu keinen Er- ; von ihnen.in miserei' Moral vorheiTSclite."...! „Der 
tíiuz für den waclisenden Ausfall bietet. Die ver- Keger wm-de, in der Sklaverei gefangen, durch den 
mehile Kaufkraft kommt weit weniger deu auslan- 1 ehrgeizigen Kolonisten gezwungen, sich hier für dio 
dischen ais den einlioimischen BíUimwollwaren zu- ! ^\j'beit zu akklimatisieren und so zu einem bleiben- 

. 4. R - I , -n .i. .1 -i f - . £í"^to. Deutschlands Export wird allerdings davon ' den Element zu werden, zu einem Fòrderer unseres 
wenig betroffen, denn die Einfuhr vou wcií3en, ro- Fortschriits und erst jetzt fühlen wir die schadlichen , ..TO 1 t>edruckten und gefárbten Baumwollwaren wird Folgen in dem Blut unserer Rasse wirken"... „Wer 

vou England nahezu monopolisiert. Sein iinteil arx die Menge betrachtet, die ni unsereu Avenidas wogt 
diesen vier Positionen betrágt ungefâlu' 85 Prozent. ' oder die durch die eleganten VorstMte vagabim- 
lu der Position „nicht spezifizierte Baumwollwaren" diert, der wird feststeilen, dali der erste Faktor, dor 
betrug die Einfuhr 1905 8831 Contos, 1906 12.989 hõchste Exponent unseres Smaa'tisums der Neger ist, 
Contos, 1907 18.366 Contos, 1908 13.232. Contos und jenor farbige vernunftlose zweifüBler von der afri- 
1909 11.815 Contos. Hier ist Deutschland mit 16 kanischen Küste. Der originale Geist imseres Vol- 
und England mit 53 Prozent belciligi. Es gehõron kes besteht in dem íitavistischen Servilismus des 
didiin die Waren hõherer Qualitáten, in denen dio Sklaven, der die Haiid des Verwalters leckt, der 
einheimisclie Industrie erst in sehr bescliranktem ihm das behaarte Bauchfell gerbt. Unsere Kultur 
MalJo konkmTenzfaliig ist. Hier sieht die Sache für auBert sich in ilei' íler schwarzen Rasse eigenen Ten- 
die Einfulir wesentlich günstiger aus, und die Kauí- denz, alies mechanisch nachzualimen"... Gibt cs 
kraft in diesen Artikeln liat sich seit einem Jahi'- gVeisse in Rio? Es ist walu': selten, sehr selten 
zehnt sogar vervierfacht. (4901 war der Iraport in sind diejenigen, dci'en Schádel nicht nach „budum" 
nicht spezifizierten Baumwollwaren erst 4324 Con- )-iecht. Der grõBte Teil von ihnen, und hauptsilch- 
t03.) Diese stark wachsende Einfulu' von Baüm- ■ diejenigen, die den offizielleu Senat und Kam- 
wollstoffen besserer Quaütat ist unzweifelhafl ein^ nier genannteu Gruppeii von Wegelagerem angehò- 
güristiges Zeichen füí' die wirtsahaftliche Entwick-'ren, Icben nui' des Nachts und dann in Gesellschai't 
iung des Landes. DaB rohe_, ordinâre Bauinwollstoffaa-der Kaften ihrer Geliebten in den „.Pensionen" dor 
bci der inzwisciien erreichten ^twicklungsstufe der Jladame Tatti an dei' .Pj'aia do Russel und der 5u- 
Baumwollindustrio und angesichts der holien Ein- ^uu^a am Passeio Publico. Òbwohl manche von ihnen 
fuhi-íiõllo fast gar nicht nielir eingeftrhrt werden, gjc.ii tlm- schmachvollsten Chantage bedienen — da-s 
ist eigentlich selbstverstãndlich. Der ganz ei'heb- Geld genügt ihnen doch nie." So geht es Nveiter 
liche Bedarf an imgebleichten Baumwollwaren wird zweiundhaib Spalten hindurch. .Werden jetzt unsere 

J'OS ist 
gade augchorte. 

einen StraBenbalinwagen vor der Demolierung durch 
die Domonstranten zu bewahren. Er lut'.e sich den 
Kamera<len zur Hilfeleistung angesclilossen. Der 
['ati-omllenführer halx; ihm den jungen Mulattea, 
der verhafteL worden war, zum Transport nacli dem 
P@lizeiauío übergeben. Der Bursehe habe sicli uu- 
torweg-s seint^i Ifânden entwunden und .sei cntflo- 
hen. Er sei ihm- nachgesprmigen und habe, um ihn 
einzaschüchtern, eine]i SchuB in die Luft abg^ege- 
Ixni. Der Bursehe lief aber Aveiter, bis er an die 
dichten '\'olkâmasson stieB. ija vermochte der ver- 
folgendo Polizeisoldat, der die Pistole noch in der 
Ilaiid hielt, ihn wieder zu paeken; 4)er Mulatte 
wehTte sich jerlóch, uud bei dem líingen entlud sich 
dié Pistole. Diese Darstelkmg hat dnrchaus nielit:; 
Unmogliches an sich. Vrenn sie aber der Wahrheit 
entspricht, dann liegt l-cein AnlaB vor, den Stab über 
Barros zu brechen, sondem dann handelt es sich 
um einen unglücklichen Zufall, an dem den Solda- 
ten nur insofêrn ein Verschulden trifft, ais (;r die 
Verfolgung mit der Pistole in dor Iland forlsetzte. 
Ab<3r isl das in einem dorartigen Monient der Auf- 
regung, vro das ganze Sinnen dos Soldaten uur da- 
rauf gerichtet ist, des Flüchtlings Avieder habhaft 
zu werden und einer sonst sicheren Bestrafung zu 
«'utgehen, nicht erkUlrJich und eiitsclmldliar? Bar- 

ein WeiBer, der seit einem .Talin; der Bri- 
Er hat sich bishcr nichts zuschul- 

<Ion komnieu lassen, uiul wir vermogeu nicht ein- 
zuselien, aus Avelchem Grunde er plotzlich ohne Not 
einen Menscíien niederknallen sollte, wo cr sich 
doch sagen muljte, daO er dafür streng bestraft wür- 
de. Wir müssen den Fali al§o ais unaufg-eklart be- 
trachteu, bis die Gerichtsvcrhandlung AúfschluB ge- 
geben hat. Vielloicht hãtte auch der Bri^adekom- 
inandant l)c-sser getan, die AusstoBung zu' versclüe- 
ben, bis die Crcríchte gcsprochen halien. Wa,s dann, 
wenn Barros freigespiochen wird? Ist dann seine 
Au^stolíung zu Unrecht erfol^t und muB er wi»xler 
aufgenornmen werden? Das würde doch ganz ge- 
wilJ nicht zur Hebiuig der Disziplin beitragen. 

iSchwerer Unfall auf der Soe. Am Mon- 
tag alxMul ist in der Nahe von Itacurussá, Staat Rio 
do Janeiro, ein Motorboot gesclieitert und dabei sind 
fünf Herren, Victorio Zanai'di, Eisenbahningenieur, 
AJvaro Lassance, Gastão Chevalier, Victor " orrêa 
und Anlonio de Oliveira ertnmken. Dieses gróBe 
üngKick hat in der Bundesahuptstadt, wo"?lie Ge- 
nannten alie selu- Ix-kannt waren, einen furchtbaren 
Mndruck gemacht. 

Neue Bank. Wie Avir hõren, soll noch in die- ' 
per Woche eine n<Mie Bank g-egTÜndet werden, die , 
den Namen Com{>anMa de Bancos Populares füh- : 
ren und offenbar eine Art Zentral-Genossenschafrs- 
ka&se darstellen soll. Sie soll nãmlich Konsumgenos- 
^enschaften, Darlehenskassen, Griuidstück- imd 
iWechselabteilung umf;issen. Die lioitung wird aus ' 
den Herren Paulo Berla, Commandante Álvaro (.^ra- ; 
ça und Antonio Guimarcães bestehen. j 

C e r c 1 e S u i 3 s e. Der (^rcle Suisse veranstal- | 
tete am Somitag in der Quinta da Boa Vista ein ; 
Pick-Niclc, an dem sich nicht mu* die Mitgliedei' i 
der Schweizer Ivolonie, sondem auch Freunde de-s : 
0-orcle in groBer Zahl beteiligteu. Von zehn llhr | 
morgens an Avar die poetischste Ecke des schonen 1 
Parkes von einer lustigen Gesellschaft mit Beschiag I 
belegt, die sich mit Musik, Gesang, Tanz und Ge- 
sellschaftsspielen vergringen die Stimden sclmell, und 
nur zogemd fügten sich die Fcstteihiehmer nach 
Einbruch der Nacht der Kotw endigkeit, den Pai'k 
zu rãumen. 

Billiges Petroleuinlicht. Daíí Petroleiun- 
licht, heute noch AA'eit verbreitct und speziell das 
Licht der kleinen Leule, steht in, dera Rufe, das 
tcuerste Licht zu sein. Man bfOiauptet, daB der 
arme Arbeiter sein Licht, auf die lichteinheit, also 
die Kerzenstunde borechnet, Aiel teurer bezídücn 
íuuB, ;ds etwa der Kommerziemat sein elektriscltes 
Licht. Man fügt zm- Erklüj ung hinzu, daB der arme 
Mami da.s nur nicht so merkt, weil er das Petroleum 
literweise kauft und reis weise bezahlt. Diese Behaup- 
tung ist richtig míd falsch. Sie trifft zu, AA-emi es 
sich um alte Petroleumlampen handelt, um melir 
oder weniger bi'auchbai'e Dochílamiion, in df.-nen 
(Ias Petroleum noch nach der GroBviiterAveise in 
«olbstleuchtender Flamme verbiannt wird. Dann ist 
der Petroleu!iiv<>rbrau<']i i)i der Tat irn Vorlr'tltni-í 

schon seit Jahren im Lande selbst erzeugt, und im í^ollegen gegen diese Auslassungen, die in der Form 
idlgcmeinen konveniert es_^ den Fabrikanten, diesen j^aum iio<?h zu üborbiet.-n sind, 1 
leicht herzustellenden Artikel bei \'orüberguhender 

protostieren oder 
wei'den sie sagen, dali ein Brasilianer ungetadelt 

&chAvacher Nachfrage in biu%^ewebten, gefárbten gein Volk beschimpfen kann? Man pflegt zu sagen, 
oder gebleichten Stoffen auf Vorrat zu arbeiten. Vogel, der sein Nest besudelt, cin \'erâcht- 
Nacli der seit dem Jalire 1906 einsetzenden und jiches Geschõpf sei. Das brasilianischo Volk hat- sei- 
noch immer foitschreitenden A'ergi'õJJenmg bezAV. ne Fehler, aber es hat auch seine, Vorzüge und wenn 

: Neueinrichtung von Bleicherei- und Fãrbereianla- jiuji schon deu Spiegel vorhalten Avill, dítaiu 
gen in den heimischen BauniAvollfabrikeu ist der u^aii ihn nicht schief stellen, sodaB ein Zerrbild 
Rückgang der Einfuhr von weiBen und gefarbteij entsteht. 

, Baumwollstoffen eitie ganz natürliche Folgeerschei- 
nung. Ein Einfnhi- darin beschrânkt sich mehr imd u. ff at " ^ IuR u' ]^ /KtI 
melè auf Stoffe feinerer Gai-nnummera und b<vson- wartig sehr iitangelhaft. Mmi sagt, daB viele Zml- 
derer Aufbereitung oder kompliaerterer Wotot, für fardisten, schon altere Leute, schai-eiiAve se ion 

S welche bis heute^mr einzetae grõBere Webereien ^ von dmen vei'- 
hm lande einírerichtet sind oder deren Herstolluna' Turnubungen machen. Ob es i ^ ' ,y ) 1 f 1 fn < f ®ich Avirklich so verhált, wissén wir nicht, bek;innc íSich bei den AA^eit hoheren Produktionskosten trotz . , , , „ . • 1 c,^ j,. • r 
! dem starken Zollschutze eiastweilen nicht lohnt. Be- Stadtvierteln die Polizisten 
:sonders in die Aug^n springend, wenn auch nicht Seltenheiten gehoren. Man kann dc^ 
befremdend, ist aber dJr stãrke Rückjjang in der mehrere St^í^n durchgelum, ohne auch - ' - „ ixur einen einzigen rolizisten anzutreffen. Linen 

natüiiit.'lic Ursaehon erklàri. Ein ' andere Zeitung 
verõfroiitlicht dio Bikier vou Cbrtiços, um ihre Schil- 
derung der "\A ohnungsnot duich lllusti'ationen zu un- 
terstützon. Die Agilalion in der Pi^esse hat also aucÜ 
hier bogonnen imd di(í 5í"oetin,gs werden Avohl bald 
folgen. 

Selbstrnoru. xim Dienstag morgen traf man 
an dem KiTOhhofstor in der Quaita Para<la die Lêichc 
eines noch ziendioh juligen Mannes. Die Pohzei 
AA'urde geinfon imd es wurde festgestellt, daB e-a 
sich um den Sanitãtsfiskal Joaquim do Gotíoy Lima 
handelte. Naxjh einem hintejdassenen Brief hat der 
Fiskal sich Avegen finanzieller Schwierigkeiton das 
Leijen genommen. Er Avai' v^erheiratet. Weshalb ex 
gerade zum Kirchhof gegangen ist, mn da 

Aktualitãten mit einem .Wort, die man eiitweder 
piüiktlich bekommt oder auf die man sonst ver- 
zichtot .Manchmal werden die Sachen vou der Post 
ohne Aveiteres dei' Buchhandkmg ausgeliofert, aber 

lung, woil sie ihn nicht pünicdich bediont und er 

i Einfuhr bedinickter Baumwollwaren \X)n 10.637 Con- 
tos im Jalire 1905 auf mu' 4525 Contos im Jahre 
1909. Wir sehen dimn die natürliche Begleiterschei- 
nung der Einrichtung neuer Kattundrucfereien und 

^ der VergrõBerung l>estehender. 

lichtigen Polizeidienst hat nui' noch das Stadtzen- | 
trum. DaB eine solche Ordnung der Dinge unange- 
nehme Folgen nach sich ziehen kann, ist klar. Dei- ; 
Mangel an Polizisten macht nicht nur die Freunde ' 
fremden Eigentums dreist, sondem auch auf andore 
iWeise erscheint das Publikum durch diesen Mangel 
«irnstlich gefábrdet. In allen StraBen sind di(; Sig- 
nalapparate angebracht, was nützen aber diese, Apa- ^ 
rato im Falle eines Unglüekíi, wenn kein Polizist zu- ; 
gegen ist, der sie aufschli(;Bt und dm'ch sie die , 
Zentrale von dem Vorgefallenen in Kenntnis setzt. ! 
Der Herr Justizseki'etái' sollte die Soldaten dor 
Staatspblizei fiu- den StraBendienst verwenden, bis ; 

Postpakete. Wer den Dionst der Postpa- 
kete in Brasilien einführte, der A^erdiento ein Denk- 
mal. So etAvas ist noch nie dage^vcsen. Wir liaben die Zivilgarde wieder ergânzt worden ist. 
Ben Akiba Aviderlegt. Hatte der alte Rabbi die Pau- Unsere Mun i zi pai kammer wird von einem | 
listaner Postpakctabteilung gesehen, dann hatte er Blatte, das dor Staatsregierung sehr nahe steht und j 
nicht sagen kõnuen: es ist schon alies dagewesen! üas man gewõhnt ist, auch unter den eifrigsten Ver-j 
GegenAvârtig harren etwa 18.000 Pakete der Ab- teidigei-n der Stadtverwaltung zu findou, in der Mon- j 
fertigung. Mit jedem Dampfer kommen neue Pa- tagsnummer wegen ihrer Untátigkeit in der Teue- j 
kete an und ZAA^ar etwas nielu' ais die l'ostboani- j-ungsfiage sehr scharf aufs Korn genommen. Den 
ten weiterzugebeu vermõgen. So wird der „Stock" Btíuit\'átern Avird offon gesagt, sie sollten die Ruho, I 
immer grõBei'; v/as unten liegt, das wird noch mehr die hier herrscht, A\'áhrend in Rio die Wogen derj 
beladen, und Avenii derjenige, aii den es adressiert Agitation hoch gehen, nicht so deuten, ais sei São; 
ist, \-ernimftig sein will, denn verzichtet er auf Paulo die l>este Stadt in dieser besten der AVelten. | 
die Sendung. Sie kommt ja doch nie heraus. — A'or Ikis Volk warte voi'laufig noch geduldig ab, daB die ■ 
wenigen \\'ochen ging die Nacliricht durch die bi'a- Debatten über die Enteignungen in der Rua São João ^ 
silianischen BJátter, daB die Paketabteilung der ihr Ende nehmen und daiJ die Munizipalkamnier sich i 
Post von Buenos Aii-es innerhalb vierundzwanzig daran erinnere, daB man von den Vei-schõnenmgs- [ 
Stunden mehr ais 20.000 Pakete abgefeitigt hatte, projekten allein nicht leben kõnne. Wenn man da.s! 
und wenn man richtig bedenkt, dann ist dieses auch Volk, das untei' der Touerung noch mehr leide ais j 
nicht einmal eine vso riesigO/ Leistung. Hier kõnnen in Rio de Janeii-o, noch lange auf die Probe stelle,' 
dio Herrschaften aber weder 2000, noch 200, ja iclann werde auch sein© Geduld reissen und es werdo { 
violleicht nicht einmal 20 Pakete an einem Tage ab- auf dio StraBe gehen, um das zu ei-trotzen, AA'as man. 
fertigen míd das aus dem einfacheii Grunde, weil ilnn verAveigere. Sei das ^'olk alxír einmal auf der 
tlie Postlxíainten nicht dazu da sind, zu arbeiten, StraBe, dann kõnne niemand voraussehen, welches 
(íondern um den ,,cafésiuho" zu trüiken, um den Endo die Sach# nehme, denn der Himger sei in dem i 
„cigarinho" zu di'eiien und um sich zu miterhalten. ICampfe unis Brot iji seinen Mittehi nicht wáhle- 
Spãt Avird die Paketabteilung aufgemacht, früh wird rísch. — Der RippenstoB ist sehr stark, aber ist 
sie geschlossen und in2,wischen liillt dio Beamtcn- nicht unberechtii^, denn das Fleisch kostet nach 
Kchaft ilire Ei'hoIungszeit. -- Wirkiich skandalõs ist Avie voi- 1S200 das Kilo, obwohl es bekannt ist, daCi 
es, daB auch Zeitschriften von der Post nach der im Innem des Staates groBe Truppeu Vieh 'zusam- 
i'aketal)tèiiung gescliick! worden. Viole i"rfmde und naongofrioben sind und dii^ Touerung s;<'-h niclií durch 

den 
Selbstmord zu begehen, das ist ein Riitsel. 

Berline r Tageblatt. Wir verweiseii unsere 
Leser auf die ^.;\jizeige betreffend das Abonnement 
auf die Wochenausgabe' des Berliner Tagéblatt. Dor 
Vertretei' diesei' vorzüglicli i'edigierten und iiuBerst 
reichhaltigen Zeitmig, Herr Felix Rosenthal-Bonin, 
befindet sich gegenwãrtig in São Paulo. 

]\r i n d e r j a h r i ger M e s s e r h e 1 d. Am Dienstag- 
abend wiu^de der lljãlnige Heitor Bai'sottr A'on sei- 
nem Altersgenossen Antonio Russo übei'rallen und 
mit einem Messersticli am Halse so verletzt, daB 
seine Ueberíühnmg nach der Sfuita Casa notwendig 
erschien. Die Messerstecherei hatte einen wirkiich 
lilcherlichen Grund. Bcide Knaben besucheu dio 
Abendkui'se des „Lyceu de x\rtes e Officios" und ein- 
mal beim Weggehen von dem Institut hatte sie 
einen kleinen Streit gehabt. Deshalb hat nun Anto- 
nio Russo a,uf seinen Kollegen einen Mordversuch 
gemacht. Der junge Mann kann es noch weit brin- 
gen! Er ist nach dera Vollbringen seiner Heldentat 
flüchtig geworden. 

Eine Sackgasse. Unter diesein Stichwort 
brachtcn Avir iu unserei' Montagnmnmer oine aus- 
fülirliche Notiz über tlie von d<'m ísantenser .Arbei- 
ter verbmide gegen Brasiiien ia die Wege. 
geleitete Propaganda. Diese Propaganda hat auclí 
die Aufmerksamkeit unserer landessprachlichen Kol- 
legen erregt und sie geben fast alie dor Regierung 
den guten Rat, die Leiter des gedachten Arl>eiter- 
A^erbandes auf Grund des Gevstítzes Adolpho Gordos 
íiudzuweisen. Um zu sagen, tlaB die AusAA-eisiing füi- 
das Land keine bõsen Folgen haben kõnne, wird 
von einem Blatte dio Behauptimg aufgestellt, ,daf3 
in Em-opa die berufsmílBigen Agitatoren allen Kre- 
dit verloren hãtten und bei der dortigen i\i-beiter:. 
schaft keinen Hõrer fândcn. Die emx>páischen Ar- 
beiter liiltten dieso falschen Freunde s(íhon durch- 
scliaut und lieBen sich von ihnen nicht mehr irre. 
führen. — iWie man eine solche Ausfülu'ung noch 
logisch nennen kann, Lst ims unbegi-eiflich. ,Wenn; 
füi' die eui'opiiischen Arbeit^er der Radikaüsmus ein 
überAvundener Standpunkt ist, dann muB er es auch' 
íüi" Brasilien sein, denn die hiesige Arbeiterechaft 
setzt sich doeh aus denselben Elementen zusamnien 
wie in Emx>pa. Ist alwr die Agitation in Europa 
aussichtslos, dann' kann sie Brasilien nicht raelú" 
sclxaden imd dann braucht man sich auch üiret- 

■ wegen nicht aufzuregon. Wir sind freilich anderer 
Ansiclit. Wir glauben, daB die Agitatoren in Europa 
eine noch gi-õBei-e Rolle %u spielon A-ormõgen ais 
hier und diese unsere Ansicht AAird A-on den Erfah- 
rungen in Baixxílona imterstützt. Der Agitator, der 
die europáische Arbeiterscháft gegen Brasilien ein- 
nehmen a\í11, Avird aber dureh das AusAveisungsge- 
setz bes.^er unterstützt, ais durch irgendeine anar- 
chistLsche Broschúre, denn sichej-er aJs alie Schlag- 
worte wirkt so ein Dokument, auf dem zu lesen 
ist, daB Brasilien für die Fremden das Polizoiregi- 
raent etabliert hat. Dio Agitation kann Brasilien 
schaden, d. h. wenn man das Fernbleiben der ar- 
bleitenden Kj'ã.fto ais einen Schaden ansieht, was 
'doch der Fali sein dürfte. Deshalb sollte die Re- 
gierung nicht auf die guten Ratschla^e der umlber- 
legten JYeunde hõK*n, sondem die Sacha ■ ><'ohl- 
üterdonken, damit si() diu-ch eine voreilige Verfü- 
gung nicht gerade das herboifiihit, was sie vei-- 
ixüten wollte 

• Die italienische AusAvanderungs- 
írage. Heuíe vorliogénde Telegramme organzen 
die bereits gostem verõffentlichten Nachrichten 
Tiber die Interpellation der italienischen Abgeord- 
neton betreffend die Auswandomng nach Bra^iliím. 
Dr. Cabrini luit auch nach den neuosten Nachrich- 
ten so gesprocluni Avie die ersten Telegramme schon 
gemeldet hatten, diese Averden nur insofêrn er- 
gânzt, indem man erfâhi-t, daB der genannte Abge- 
ordnete auch das Auswo-Lsungsgosetz ei'AA'âhnt hat. 
Nach Cabrini ist dieses Geset-z, das, wie er sagt, 
die I^-emdon mit gobundenen ílanden und FüBcn 
der l^oUzei auslicfort., für die iíahenische Regieiimg 
bestimmend g'ewosen. Nach der Einführun^ cine!^ 
«ojclien GostMzes habe man die Erlaubnis, Aus\A-an- 
derer nach P>rasilien zu bringen, der A'on dor brasi- 
lianischen Regierung subventionierten Linie nicht 
melu' erteilen kõnnen. In der Folge kam der Depu- 
tiei'te auf die bi-asilianische Propaganda zu spre- 
ohen und sagte, daB dio in den Spalten der viert-en 
Seite italienischer Zekungon unter den „Liebes- 
korrespondenzen" verõffentlichten Propagandaarti- 
kel Brasilien mehr sohaden ais nützen Icõnnon 
und damit düi'fte ei' nicht so ganz luirecht 
haben .Zum Sohlus.so tadelte Cabrini die nochmaíige 
líntsendung des Gesandten Baron Romano Ax-ezzana 
nach Brasilien. Die Auswanderungspolitik dicsfts 
Hen'n entspreche nicht den Inter&ssen Italiens míd 
es ware besser gewesen, Averm man ihn dureh einen 
anderen ersetzt hâtíe. 

Wãhrend Cabrini, mag man seine Ausführmigcff 
ais zutreffend anerkennen oder nicht, doch itnmer- 
hin zugostanden werden kaim, daB cr sehr ruhig 
gespi'ochen hat, muii man gegen Romulo Murri deu 
Vorwm'f erheben, daB er in die alte Kerbo gehauen: 
hat. Er sprach davon, daB die Kontraktc zwischen 
den Fa2:endeii-03 und den Kolonisten diese zu Skla- 
A'eu macho. Die Kolonisten seien in jedcr Hinsicht 
schutzlos, denn dio Jusiiz befinde sich in den Ilfin- 
den der Fazendeiros, die deshalb mit den Kolo- 
nisten alies machen kõnnten, was sie wollten. Diesu 
Litanei ist schon sehr alt und abgenutzt, und es 
war absolut nicht notwendig, daB Romulo MmTÍ 
(oxtra nach Südamerika kam, hier fürstlich emp^ 
fangen und bewirtet Avm-de. um die Informationeii 
üljer Brasilien zu erhalten, die er billiger (für Bra- 
silien billigei') in Rom selbst in einem x-beliebigen' 
Schmõcker hatte finden kõnnen. Von einem Mangel 
ftn rechtlichom Schutz zu sprechen, ist eino Uober- 
treibung. Es kommt ja A-or, daB ein Brasilianei-, der 
einen Italiener im Streitc getõtet oder verAviuidet 
hat, freigesprochen wird; abei- der I<^'eispruch hat 
mit der Nationalitât des Opfei\s nichts zu tun, denn 
brasilianisclie Richter haben auch die Mõi"der Eu- 
clydes da Cimhas luid Lopes das Cruz' freigespro- 
chen, obAA'ohl diese beide hervoiTagende Brasilianer 
waren. Auf der anderen Seite haten die GeschAvo' 
)'encn Avioder italiener, dio bekanntlich einen sohr 
starken Prozentsatz zu dom hiesig;en Vei'brechBr- 
tum stellen, ebenso Ijehandelt Avie die EingíjVwre- 
nen. d. h. sie haben auch italienische Morder und 

(Fortsotzung auf Seite 7) 



l>eiitsclir> Xoftniis: 

Remington 

in der ganzen Welt ais die besle ScbreibmascÉe khwi 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge and GebrauclisanweisüDgen zu verlangen Yon deu Generalagenten 

(—813) 

Casa Pratt - 

Massagc-lnstitut 

vou 

Wilhelm Gronau, M Anrora So. 100 

Sdiwere Verdannng Magciischmerzeii 

Allgemeine Schwâehe — Sâare 

Eiektr. Licht-Bâder n it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dam pf-Bãdcr für den ganzen 
Kãrper od nur Teildimpfe, 
Wasaer-Pãder beiae, kalt od. 
Wechsel-Bâder 
Kneipp'8che Güsse 
Einwicklungen (Faokungen) 
Medizinische bãder z B, 
Eiektr. Lohtermin-Bãder 

Kohlensâure-Bãder 
Schwefel-Bãder 
Kiefemadel-Bador 
Ma Bígen sl or Art, auch 
Vibrations-Maísage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Pranenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon- 
stantem od. unterbr. Strom 
Bchõnheilspflege etc. 

Rua Ouvidor No. 125 — KIo de Janeiro | 

Rua Direits No. 19 - 82,0 Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Curityba' 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Sautos [ 

Komplette Einrichtuas für die geaatnte modeme 
Hydro- und Elektro-Therapio 

Sãmtliche Anwendungen für dio 
naturgemãsso Heilweis 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die erste Institation fQ<- leliensiãns^l, Rentenvorsioheraag i. d.Verelnlgt. Staateu v. Brasilien 

Depot aof dem BnndessctiatzaiQt zar Garantie der Operationen 200;000$000 
600 Korrespondenten 
in allen Staaten Brasilíens zer- 

strctit 
Gezeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverâusserliche Fonds 3 792:300$ 

Eingetragene Mitglieder bis 1. Mãrz 65 031 
Pensioiien: 

Zentralbureau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebaide) 

S. PAU LO 

Filfále 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenoa Gebâiide 

Marie Jeanne 

Rua Aurora 123 S. Paulo 
(Koi Priiça da Bcpubiica) 

C2rh:Ut fortTrtthrend <lle letzten Díenliciteii in 
Tailleur-Kostttmeii, Bali', BchucIis- n. Strassen» 

i Kleidern sowie l^^einensachcn, «ipitzeii, BInsen n 
I Btteke Tttr BoIlHchabiaarerinnnn, lertige weissie 
Wüsche n. AasHtattangen fn Haudarbeit. Oro8«e8 

echter Splizen and Flctaús. — Kleider, 
]IIttu<el and Hüte fttr Kinder and Jange nildcheu. 

Slclieres iiiid wirksaines Mittol 
gegeii Magenkrankheiten 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro 
nische Verdauungsbeschwerden, Maíjenstõrungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magonmittol der brasilian. Àrzneikundo. 

Keine Diãt nõtig. 
Angenehtner Geschmack und loicht bekõmmlich. 

Freis der Fla«che Bs. 4 üftft 
Zu haben in allen Apo 
theken und Droguerien. 
fina 8. Ephfgenia 4G 

It; 

Telephon 3128 — Postfach 10G2. 
SSo Paulo 

Kas»« X. Kasse B. 
Beielner monatliohen Zahlung von 1$500 erJangt Bei einer monatlichen Zahlung von SlOOO er- 
man nach 20 Jaliren das Recht auf lebenslãng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lângliche Pension 
— Stataten nnd Reglemcnts grátis ledem der sie Terlangt, — 

Üm bekannt zu bleiben, 

muss man stándig inserieren. 

e liana mi 

Âktien-Gesellschaft. 

Rua Alvares Penteado No. õO — S. Paulo. 

Lotterie von São Paulo 

/ítehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No, 32 

Grõsste Prãmien 

20:000$, 40:^0$, SOiOOüS, lOCíflOOl, 200:10$ 

Photographie Quaas 
Rua das Palmeiras No. 59 — Telephon No. 4280 

-^SÂO PAULO = 
Prãmiiert auf den Ausstellungen in Rio und Turin mit 

goldener und silberner Medaille' 
ClMraBUcrte kttn«tIerÍMhe Arbelten • MÊknnin Pretoe 

Aufnahmen in und ausser dem Hause 
Spezialitãt in Photo-Oel-Portraita 

▼TVTTTTV?VTTTTT% 

Soziale Rundschau 

Bin Weiberdorf. An der vom GroDcn Ozetiri 
bespülten Küsto Japans liegt seit niehr ais einem 
Jahrtausend eino Ansiedolung-, die schlechthin ais 
einzigartig auf der ganzen Érde bezeichnet wer- 
den kann. Es ist ein eohtes Weiberdorf, in dem dio 
Mánner eine ganz geringfügige Eolle spielen. Dio 
Fraueu sind dort niclit nur dio Háupter der Familien, 
sondem sorgen aucli für deren Unterhalt. Sio wer- 
den von den Japanem selbst Nyraphen genanntj weil 
ilu' Gewerbe darin besteht, aii der Bucht von Schima, 
an der das Dorf gelegen ist, nach Perlen zu tau- 
chen. Diose .Weiber vorbrLngen bis zu zelm Stun- 
den táglicli ira Wasser, im Wintor zwar nicht so 
lange, aber immerliin zwei bis drei Stunden. Sie 
sind im Tauchen so geübt, dal3 sie zwei und manch- 
mal sogar drei Minj.iten unter "Wasser vei'haiTcn kõn- 
nen. Mit dieser mühsamen und anstreng^nden Ar- 
beit ist ihre Tátigkeit aber nicht zu Ende, sondem 
wenn sie aus den Fluten ans Ufer gestlegen sind, 
beginnt ihre Sorge für den Hausstand imd dio Kin-. 
der. Die ^Mãnner betreiben dafiu- den ganzen Tag 
daa ang'eneimie Geschü.ft des MüBiggangs. Hir ein- 
5iiirei:„í^achteil besteht darin. daB fyg n§,ch ererech- 
ziger Nachteil besteht darin, daB sie nach gerech- 
tem MaB, also sehr wenig, geachtet wercjen. So 
wird denn auch dio Geburt. eines lüiaben ais Un- 
glück betrachtet, die eines Míldchens dagegen mit 
groBer lYeude begi-üBt und gefeiert. Die jungen 
„Nymphen" werden schon vom vierten Lebens- 
jakr an mit dem nassen Elemont vertraut gemacht 
und müssen das Schwimmen und Tauchen éifiig 
üben, damit sie schon mit dem dreizehnten Jalu* 
in das Gescháft eintreten kõnnen. Sio erarbeitcn sich 
dann zunâchst ihre Aíitgift. Die Mánner von Schima 
sehen daher beim Heiraten auch weniger auf die 
Schõnheit ihrer Zukünftigen ais auf den Grad ihj-er 
Geschicklichkoit im Tauchen. Die Frauen betrei- 
ben das Gewerbe ungefahr bis zum vierzigsten Jahr. 
Dann sind sie gewòlmlich auch bereits GroBmüt- 
ter geworden und dürfen sich nun ausschlieBlich der 
Kindeipflege wldmen. Die Mánner ■werden in dem 
Hausstand ais Bediensteto betrachtet imd danach 
behandelt. 

, Soziale E r z i e h 11 n g des K â u f e r s. In Biüs- 
sel hat sich nach dem Vorbild auslándischer und 
auch einiger belgischer Stadte eino soziale Káufer- 
liga gebildet, dio die Ei-ziehung des Publikums zur 
Rücksicht auf dio Geschãftsíingestellten erstrebt. 
Der Ausgangspunkt der Bévegung ist Amerika, wo 
vor etwa 20 Jahren zum ersten Maio eine Frau die 
Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit darauf lenkte, 
wie sehi- das kaufonde Publikum es in der Iland 
habe, dio Lage der Verkaufer und Verkáuferinnen 
zu beeinfhissen, sio durch plõtzliche und launen- 
hafte Entschlüsse imertrãglicli zu machen oder aber 
durch ein wonig Ueberlogung und, wenn es sein muB, 
auch einmal durch freundwilliges Entgegenkommcn 
ganz wesentlich zu verbcssern. "Man braucht Ja auch 
nur ein wenig nachzudeiiken, um sich sagen zu kõn- 
nen, daB Emkaufe, die unmittelbar vor LadenschluB 
gemacht werden, mindestens einem, wenn nicht meh- 
reren Angestellten nur zu loicht den FeierabeüKl 
hinausschiebea zu künnen; daB das Verlangen, nacli 
Spátem Einkauf und naclidcm die übliche Expedi- 
tion der "VVaren schon erfolgt ist, dio Sache ins 
Haus geschickt zu erhalten, einem kleinen Lchr- 
jungen oder Mádchen ein k^tes Abendbrot, wenn' 
nicht Schlimmeres eintragen kann. Jedermann weiB, 
auch, daB die Ladenangestellten in der letzten iWocho 
vor Weihnachten nichts weniger ais zu beneiden 
sind, und daB ali die seit Jalu'en immer wieder- 
kehroiiden Beschwõrungcn der Geschaftsleute selbst, 
die Einkâufo zu verteilen, leider nur zu wenig ge- 
nützt haben. Aber schlieBlich wãren ali diese, dem 
Eigensinn und der Unbelehrbarkeit des Publikums 
zur Last fallenden Unzutraglichkeiten noch zu er- 
tragen, wenn cs sich um bloBe Unbcquemlichkeiton 
der Angestellten handelte. Aber dio Wirkungen sol- 
cher Káuferlaunen reichcn weiter und berühren ein 
Gebiot, das gerdaezu eino Lebensfrage für dio Betrof- 
fonen in sich schlieBt, namlich das der zeitweiligen 
Arbeitslosigkeit. In Belgien hat es sich beispiels- 
weise ergeben, daB die Gowohnhoit der Daracnj 
ihren Saisonbodarf an Spitzen immer erst zu 
Beginn des Winters in Auftrag zu gebon, zu den' 
bodenklichsten Krisen für die Heimarbeiterschaft' 
gefahrt hat, dio wâhrend der toten Saison beschãf- 
tigungslos dasaB und wohl kaum einen Trost da- 
rin fand, daB sie nachher mit fieberhaftem Eifer 
arbeiten muBte, um allen Anforderungen nachzu- 
kommen. Gedankenlosigkeit jenor Damcn. wird man 

sagen; donn dio Modeentwüi-fo für den .Winter sind 
làngst vorher festgestellt, imd dio Bestellungon 
liatten langst vorher gemacht sein kõnnen, ohne 
daB die Damen zu beffuxihten brauchten, von ihren 
liivalinnen übortrumpft zu werden. G^dankenlos, 
koinoswegs bosai-tig sind oft auch jene, die kiu-z 
vor einom Fest zu ihrer Sclmeiderin oder Modistin 
gelaufon kommen vmd sie um umgehende Lioferung 
der kompliziertesten Eobe angehen. Erklãrt die 
Schneidorin, cs ginge unmõglich noch einziu*ichten, 
so wird zuerst in den süBesten Tõnen geflõtet: „Aber 
liebstes Práulein, vSie werden mich doch nicht im 
Stich lassen wolleii; denken Sio doch nm-, diescs 

I Fest, Graf X soll niich zu Tisch fiihren." Hilft das 
I nicht, 'dann wird man kühler, laBt durchblicken, 
I daB es ja auch noch andere erstklassige Schneido- 
j rinnen gabo usw., bis dann schlieBlich die ver' 
: ãngstigte Modekünstlerin alies verspricht, was von 
i ilu* verlangt wird. Und dann ist die Reiho an dén 
I Arboiterinnen, die Unüberlogtheit der Damen ihrer- 
, seits abzubüBon. Uoberstunden müssen gemacht, dio 
^ Arbeit muB wohl gar noch abends ins Haus mitgo- 
nommen, dor Sonntag oft mit geopfert werden. Aliem 
dem kann man ebon nur die Solbsterziehung des 

; Publikums abhelfon; denn mit Zwang und Gcsetz<'s- ' 
: r"a.TüiTÍ;£iifi"i5-Ti,Jn.bireTí;-aí;7íJi ivrnr'/iV/mig"'í;ATCí'T:5v-sei,/i^- 
' vorschriften ist wenig zu erreichen, solange cs Ge- 
scliãftsleute gibt,, die ihren Kunden zu Liebe und 

und den Schem des Lebens gowalirai. Hierübcr stellt Brandschaden feststellen und dio iVcrsicherungs- 
der Franzoso Matignon eigene imd fremde Beobach- i Zahlimg bemessen, mit diosen Brandstiftern im 
tungen zusammen. Auf dem Schlachtfelde von Muk- j Bundo wai-en, und dafüi- in einzelnen Fãllen bis zu 
den (im russisch-japanischen Kriege) hat er gotõ- j 7õ Prozent der A'ersicherungssummo erhieltcn. — 
,tete ívrie-ger gesohòn, dio noch das Gowelu- zio- ^ Diese New Yorker Enthüllungen solltcn doch eine 
lend im Arme Imtten und aussahen, ais wollten sie gute Wirkung haben, selbst wenn sie nicht wei- 
gerade abch-ückcn. Ein Augen2jeuge der Schiaôht an ter gehen. Brandstift.img kommt viel zu hãufig vor, 
der Alma luit zwei Tage nach dem Kampfe auf dem^ und wenn auch Xew York einen guten Namen hat,' 
Kampfplatz eine ganze Monge Soldaten gesohto, die' soweit Feuei--Eisikos in Betracht kommen, so ist es 
genau wie Lobende aussahten, nicht nui^ der Haltung doch wohl sichor, daB auch dio dortgien Feuer-Ver- 
nach, sondem auch nach dem Gesichtsausdruck: sicherungsgosellschaften manchen Brandschaden ha- 
síe lachten über das ganze Gesicht míd hatten ver- ben zahlen müssen, dor in verbrecherischer Ab- 
zückt das Grcsicht zum Himmel em]>oi'gêhobcn. Einer sicht verursacht wm-de. Indesson ein Umstand muB 
imter ihnen hatte eino ganz besonders auffálligo bei der Betrachtung dieses Gegenstandes immer be- 
Haltung beibohalten; er lag auf den Knioen, hatte achtet werden: Níemand steckt sein Eigentum in 
die gefaltenen Hãnde emix>rgehalten imd blicktc be- Brand, der nicht dadmx'h profitieren Tcann, míd er 
tend zum Himmel empor. Aolmliches wird vom kaim nicht profitieren, es sei denn, die Versiche- 
Schhichtfeldo von Magenta berichtet: einer der Aerz- betrãgt mehr, ais das Eigentum wert ist, únd 
fe, Armand mit Nanien, beobachtete eüie ganze er guie Aussicht hat, den Betrag der ^'■ei-sieherung 
Reiho getõtcter Soldaten, die noch in Kampfstellun- zu erhalten. Die Abhülfe dafür liegt zum groBeoi 
gen standen, obwohl sie langst erkaltet waren. Be- Teil in den Hãnden der Vcrsicheruugs-Gosellschaf- 
sondere boi dcnen, die S<íhüsse ins Gehirn erhalten ten. Genaue Inspektion der Oertlicl^eit und Auf- 
hatten, fand es sich sehr háufig. Armand traf so- nahme dos Eigontums, wa-s versichert ist, würda 
gar einen Getôtetcn, dei^ offenbar niitten im Kampfe wesentlich dazu beitragen, Brandlegimg zu besei- 
3Iann gegen Mann gestorbon wai-; er stand mit hoch tigen, weil die Versuchung verschwundon ist, sich 
iírij/}lFg\íg\ .ti i:mPAij^d.íCfib/illtei\J/lU.stM. da..Armand d^urçh zu bereichern. Die New Yorker Gesellschaf- 
erholxjnen Armen imd geballten Fãusten da. Armand dadurch zu bereichern. Dio New Yorker Gesellschaf- 

^ ^     hat forner einen Hasai-en vorgefunden, der ira Sat- ten sind in dioser Hinsicht sehr nachlãssig gewo- 
um den Mitbewerb zu überflügeln, ihren Angestell- tel auf dem imter ilün erschossenen Pferde getotet sen, luid was sio infolgedessen vei'loren, betrágt ver- 
ton alies zumuten, und solfinge es soziale Klassen • worden war. In der liochorhobenen Hand hatte c\ nuitlich mehr, ais eine angeraessene Inspektion der 
gibt, die zu aliem greifen müssen, was ihnen go- den Sílbel, wie er ihn bei der Attacke geschwun]- versicherten Gebaude. 

i Wio viele Bittgesuche der Zar be- 
willigt. Nikolaus II. wird von seinen ünt«rtanen 
mit Bittschriften geradczu überschüttet. 65.000 Ge- 
suche, also taglich etwa 175 hat or in einem einzi- 
gen Jalu-e bekommen, und nach einem Berichto der 
,,'\^''ostmin8ter Gazette" hat er hiervon nicht we- 
niger ais -S4.174 bewlligt. Natürlich kann dor Zar 
diese groBe Anzalil von Bittschriften nicht selbst 
lesen imd prüfen, sondem hierfür gibt es ein eige- 
nes Bittschriftenkabinett, das bereits aus der Zeit 
Iwans IV.. stammt. Katharina die GroBe hat ein- 

I mal den Versuch gemacht, das Bitschriftenkabinett 
' abkischaffen und hat eine Zeitlang die Bittsteller 

in personlicher Audienz empfangen, aber auf diese 
{ Weise verlor sio zuviel von ilu ei' kostbaren Zeit, 
I und die gleicho Erfahiamg machte der Zaj' Paul, ais 
er das Bitscluiftenkabinett abschaffte und an einem 

i Palastfenster eine Art Briefeinwurf aiibringen liefl, 
durch den ihm jeder Bittschriften zustellen konnte. 
Der gegonwilrtigo Zar, der das Bittschriftenkabinett 

: von seinen Vorgangern übemoraraon hat, hat es be- 
deutend vergrõBert, und gegenwãrtig ist dor Bitt- 
schriftenrat in der Lage, alie Gesuche genau zu prü- 

' fen. ] 
i Dio F1 u g m a s c h i n o auf der B r i e f m a r- 
ke. Nun erobei-t sich die Flugmaschine auch die 
Briefmai-kenalbums':. zum erstenmal erscheint jetzt 

, das Bildnis einer Flugmaschine auf einem Post^werl - 
zeichen — auf dor Zwanzig-Cents-]\rarke einer nouen 
Serie von Paketmarken, die jetzt von der Postver- 

ítaifec PFronj naí (Etltòtguiig <6ír bosniíi^cn ffrífií íicm^ünig 3Iiíita cliüa! 
jrott ajlinionen Ãtonen ais «©ouceiir* übcttuies, 5ie fcinerseit im ®iencr aJliinjanit Qiigífêrtigt ■ 
:n)urí>en, ift ber gtõête Scil biefcs e t a 11 f a tj e s' im SBsge bes ©renpctfe[)tes in oftct»' 
,'ttt^ift^s Jínifen gcionnòett. ^ber fíonig Slifito Ijat nd) ftets 311 ^etfcn neu)u|t. IjciBt 
'Me ^role. ííurj cor Scginn bes Sricgcs rontbe eine 'jptagsr Stucfetei fieauftrogt, monífncgri- 

Sanlnoten fjcrjuftellen. Sic biefe 9íufgabe rec^t gitt geloft. Sntereffant ift, btrS, 
'fcer^SBcrt eines fol(í)cn „^ínncn' ganjs — 70 ^fennig bctrcigt, iinb bafi in ber redjhn untcren 
— £.—CcCc bic girmn her^Snídetci — Unic i'ragiie — erilc^ilic^ gEmoc^t ift- 

boten wird. Beido Kategorien wird es aber voraus- gen hatte. Der merkwürdigste aller dieser Falle der Yereiuigten Staaten herausgegeben woi - 
sichtlich noch ziemlich lange geben. Dor Kaufer-; stammt aus dem amerikanischen Bm-gerkrioííe und Flugpugmariío gehõrt zu einer Mai'- 
bund bemüht sich nun, seinen Mitgliedern erst ein-1 ist vou einem" Mitkãmpfor der Nordstaatentruppen llatigkeit der amerikanischen Post 
mal diesen Zusammenhang zwischen ihren Kauf- beobachtet worden. Es wuixio ein An^n-iff auf eine í 

T,,Q.. , , Lm-0<>nt-Marke einen Postbeamten, dei- am Post- kleme Reiterabteilung.der Sudai-mee gemacht, und,- j sortiert auf der Zwei-Oent-Mai'ke 
nachdern emo Salve abgeschossen war, flohen dio • " ^ r+ • sortiert, aui uei /.\\ei uent .Maiko 
Reitor der xNordsta,aten. Nur einer bliel stehen einen Brief rapr, der seinen Briei abgibt, auf der 
inffí. íir>Ti T3" 1 1 ^ icu. \ier-Coiit-Marke erscheint ein Landbneftragor mit hatte den hnken llugel im Bugel, den rechten noch 1 opiiiom Karrpn mf dor Fünf Gpnf ArnrVp píh Pnqfyní- 
auf der Erde; dio hnke Hand giiff in die Alahno' i / f rr' • p f a r , ^ t?, 
des PfP,vdP,s fliP T-P^htP híPif T,o.,f ,,/'^®iund auf der /wanzig-Cent-Afarke die Flugmaschine 

gewohnheiten und dem Los der Angestellten über- 
haupt klar zu machen, was moist sehr nõtig ist, 
und sio dann zu veranlassen, ihre Kaufpraxis mit 
der neu gewonnenen Erkenntnis in Einklang zu brin- 
gen. Der Brüsseler Bund hat sich besonders fol- 
gendes zur Aufgabo gemacht: Seine Mitglieder da- 
hin zu erziehen, daB sio Sonntags sowie in den spã- 
ten Abendstunden keine Besorgungen machen, noch 
solche ins Haus verlangen, daB sie ihre Auftrâge 
rechtzeitig erteilen und nainentlich den Herstellcm 
keine Sonntagsarbeit aufnõtigen, daB sic drittens Be- 
stellungen, bei denen es nur irgend einzurichten 
geht, wahrend der toten Saison aufgeben. Das 
ist zwai' nur ein Anfaiig — wie sich u. a. auch die 
Erziehungsarbeit sehr gut auf das persõnliche Ver- 
halten zu den Verkaufem ausdehneii konnte — aber 
es wáro schon viel gewonnen, wenn das Publikum 
Überhaupt sich 'daran gowõlinto, auf diese Dinge 
zu achten. 

Diverse Nachrichten. 

i jíiii áíS 

Merkwürdigo Boobachtungen boi Op- 
fern des Krieges. Im Kampf tritt der Tod bei 
SchuBverletzungen ofL.RO schnell ein, daB dio Ge- 
troffenen bei irgend einer Kampflmltimg ei-staiTen 

des Pferdos, die rechto hielt den Lauf des Ge- 
welii-es umklammert, dessen Kolben auf dem Boden 
aufgestützt war. ]\Lan rief ihm zu, er solle sich erho- 
ben, aber cr antwortote nicht, und ais man sich ihm 
nãherte, sah man, daB es sich um eine Leiche han- 
Üelte. Er hatto einen SchuB in die Brust, einen an- 
dem in die Schláfc erlialten und war an diesen bei- 
den "Wunden im Augenblick der \'erletzung írestor- 
ben. 

Der Brandstiftor-Trust. Die Entdeckung 
eines Brandstifter-Trusts in New York ist doch an- 
getan, Besorgnis in weiten Kreisen zu erregen. Es 
ist festgestellt worden, daB nicht nur Brandstiftun- 
gen in ausgedelmtem MaBe verübt werden, um dio 

,,im Postdienst". Sie ist karminrot und in Forni und 
GrõBe den Erinnerungsmarken von Omaha von 18í)8 
alínlich. 

Ein O o s t o r !■ o i c h e r — fl o r E r f i n 1 e r d e s 
r a u c h 1 o s e n P u 1 v e r s. Das tragische 1 fchic' sal 
eines Erfinders wird in einem Aufsatz der „Nat ; 
aufgerollt ;es wird daran erinnert, daB l>e.reits 1 i r 
vor Alfred Nobel ein õsterreichischer Ingenieur Fne- 
drich Volkmann dio Fabrikation des rauchlosen Pul- 
vers erfunden hatte. In seiner osterreichischen Pa- 
tentschrift vom 8. November 1870 (Nr. 21.208) wird 
die Fabrikation des raucliloscn Pulvers aus Nitro- 
zellulose durch Vermengung mit Aetheralkohol in 
allen Einzelheiten beschrieben. Aber die Bedeutung 

übergroBo Versicherung zu erlangen, sondem daB: dieser Ideo wurde von den Zeitgenossen ^'■olkmanns 
auch Lente zu mieten sind, die Feuer ánlegen, wenn 
immer jernand dio Diénste dieser Verbrechei' 
braucht. Einer dieser berufsmüBigon Brandstifter go- 
stand, daB er durchschnittlich taglich ein Feuer an- 
gelegt habei. I]s ist ein Umstand von besonders 
übler Bedeutung, daB gewisso Fouer-Adjusters,, d. h. 
yertroter der Versicherungs-Gesellschaften, die den 

nicht erkannt. Danials bestand in Oesterreich ein 
Pulvermonopol, und ais Yolkmann in seiner Fabrik 
zu Marschegg bei Wien sein rauchlosses Pulver her- 
stellte, wurde das .Werk im Jahro 1875 durch di« 
Behõrden geschlossen. Vou dem Erfinder vernahm 
man seitdeni nichts molii'; wahrscheinlipli ist er im 
Elend gestorbon. 



BBí»iitwetie Wteítnn^ o 

Senff ^ugufi topti Sum&cvIanW 
à btt SSatci be9 Stautigams 5er ^rinâcfTin i 
-" ®tltoritt fiutfc. 

ter wat- dio Bando von neuem an dio Grenzie '^u- 
rückgowoi-feu, nur daíJ sio diesmal woiter nõMlich, 
clort, ATO die Greuzen Deutschlancfs, Frankreichs rnid 
Belgiens zusammensloBen, auftauchte; eine Zeitlang 
spielton dic ÍTendarmon der drei Lãnder sozusagen 
Fangball mit den Zigeuneni, indom sie das Land- 
streichorvolk abwechsclnd einander zuwarfen; das 
ging so laiige, bis dio Zigeunei' alies, was sie be- 
saBen, heimlich verkauften und ruhig. por Eliseii- 
bahn dm^ch die Lando fuliren. 

Daü die Zigeuner nach eigeníutigeii Riten loben, 
ist b<>kannt. Dio „Eevue" crzahlt, daíJ vor einigcr 
Zeit iu oiner Stadt der Cliainpagno der Hâuptling 
oiner Zigounerschar aus dieser Zeitlichkeit abge- 
rufen wiu\le. Dio Mitglieder der Baoido hatten den 
Loichriain mit Unmengen von Goldmünzen ge- 
sclimückt, aber der Polizeikommissar liefi diesen 
Schmuck wieder entfernen. Die Zigeuner lieBen dann 
in der Hauptkircho des Ortes unter nicht goringen 
Kosten einen Trauergiotíesdienst veranstaltcn; ais 
aiu Abend der Friedhof, auf dem die Leiclie des 
Hauptinanns beigosotzt worden war, verlassen da- 
lag, schlichen sich heimlich die lYauen dos Zigeu- 
nerstainmos ein imd besprengíen dns frischo Grab 
mit rotem imd woiBcm Woin. 

! nm- Milch zu sich nimmt. Schamel ist eine sehr in- 
i tcressante Persõnlichkeit und wohl der letzte vou 
' den legendáren :Mcnschen, die crzahlon kõnnen, daü 
! sio Na,poloon I. geeehen und mit ihm gesprochen ha,- 
! Iwn. Der kleino Picrre war der Sprôüling eines der 
I Ixirühmteii „grognards" der Garde, und zwar je- 
nes Gardisten, mit dem Bonapart« auf einem Marsch 

: nach der Schlacht bei Friedland die Kopfbedeckung 
• ausgewtícliselt liaben soll, um die gute Laune sei- 
i ner Regiment<ir zu vermehren. Pierre Schamel kam 
' am 24. August 1807 in Versailles zm" iWelt, spielte 
I mit dem kleinen Kõnig von Rom in den Gãrten von 
I Saint-Cloud imd besitzt iioch eine Puppe, die dem 

1 Spâtííren Herzog von Eeichstadt gchõrt haben soll. 
■ Ais er vier Jalux; alt war, sah Schamel den Kaiser, 
I der iliii in die Arme nalim inid mit den Kindera spiel- 
te. WÍ6 vielen lústorischeu Ereignissen wolinte „père 

' Schamel" seit einem Jahrhimdeit l>ei: er war IJn- 
, tertan zweier Kaiser, da'eier Kõnige und von zehn 
, Prâsidenten der Bepublik! Schamel war Garderobier 
Talmas, der Ila-chel, der Mlle. Mars, der Madame 
Agar, der Mlle. George und Frédérick Lemaitres, 
dann Kostümchef der GroBen Oper bis miter die 
erst© Direktion Gaillard. Viele kleine und beredte 
Andenken umgeben den '.Tubelgreis, der bis 1896 

tu 

Enropas Zigenner. 

Aus den jüngsten statistischeri Fcststellungcn cr- 
gibt sich, daü in Europa nicht weniger ais 600.000 
nomadisierende Zigeuner icbon; hat man doch bloü 
in Rumãnien mehr ais 2DO.OOO gezáhlt! Dio weni- 
gen tausend Zigeuner, die in England und in Spa- 
nien lebon, kommen über dio Gi'onzen der beáden 
Landcr nicht hinaus und zielien nur von einer Stadt 
zur andoren; dagegen gibt es im übrigen Europa 
zahllose Zigeunerscharen, dio selbst dio strengst<ín 
Vorschriften über das Uoberschitiiten der Grenzen 
in schlauer Woiso verletzen. Wenn in einem Lande 
fjino souchenartigMi Krankheit ausbricht, werden die 
Oronzstationen aufs strengste überwacht; den Zi- 
geunom aber gelingt es auch dann noch imraer, 
dm-ch die Maschen durchzusclüüpfen und auf den 
unglaublichsten Pfaden einzehi in das Land ihrei' 
Sehnsucht zu gelangen. Manchmal spielen sich boi 
solohen oder iiJinlichen Gelegenheiten dio merk- 
Mürdigsten Dinge ab. Einmal geschah es, daB an 
^er schweizorischen Grenzo eine Zigeunerbande von 
«chweizorischen Gendarmèn energiscli zurüokgewio- 
sen wiu-de; mit EoíJ und .W,agen blicb die Bande 
«ino Zetilang an der Grenze liegen, bis die franzõ- 
sischen vmd die schweizerischen Behõrden nach 
langeren Beratungen übereinkamen, die vrenig will- 
kommenon Gasto nach Deutschland abzuschieben; 
iii Deutschland trug maii jedoch auch koin sondor- 
iich groBes Verlangen nach dem Besuch der brau- 
nen Nomaden, und die deutschfen Grenzgendarmcn 
luitten nichts Eiligeres zu tun, ais die ganze Ge- 
sellschaft wieder zurückzujagen; schlieBlich gelangi 
es der Bando aber doch, nach Deutschland hinüber 
zu wechsehi; bogünstigt wixrdo sie hiorbei von den 
ÍTanzõsischen Behõrden, die ilir bei Nacht und Ne- 
bel in das ElsaB hinüberhalfen. "Zwei Monate spa- 

mit der Moral nicht so genau) den Frauon nicht ge- 
statton \TOllte, auf dor Bühno aufzutreten, wurdo* 
in Eom alie Frauenrollen mil; „ins íWeibíiche hin- 
überspielenden" Mánnem besetzt. Archenholz 
schrieb damals: „Ich habe der Aufführung der 
„Zaire" von Voltaire beigewohnt; ein eingesesse- 
ner ScMáchter, der sonst nur in der Kamevalszeit 
Komodio zu spielen pflegte, gab die Eolle der Zaire 
und roichtc Drosman soine fette, knotige Hand zum 
Kusse lün. Bei einer anderen Aufführung desselben 
(Werkes erschien auf der Bühne ein Mann und bat 
das PuWikum um Entschuldigung dafür, daB der 
Beginn der Vorstelhmg sich ein wenig verzõgere: 
Zaire müsse sich erst rasieren lassen. Es war die 
Zeit, wo die Bühnenkünstler sich dem Publikum ge- 
genüber alies herausnehmen tíui-ften; von diesem 
schõnen Vorfecht machten besonders beliebto Sân- 
gor, die jetzt bekanntlich die bescheidensten aller 
Menschen sind, ausgiebigen Gebrauch. Ein besonders 
schõnes Stücklein leistete sich einmal ein Sangers- 
mann mit dem Komponisten Galuppi. Im Argentinia- 
theater zu Eom sollte die erste Aufführmig einer 
neuen Oper stattfindeni, imd der Hauptdarsteller, 
der sich mit dem Meistor üborworfen hatte, faBtè 
in ^inem Herzen den tückischen EntschluB, die 
schõnste Arie der Oper „umzuwerfen". Ais Galuppi 
zu seinem Entsetzen hõren muBte, wie seine Melodie 
in geradezu unglaublicher iWeise verhunzt wurde, 

; kletterte er,-obwohl ihm bei seiner Beleibtheit das 
Klettern ^valu-lich nicht leicht fiel, auf den Stuhl, 
<3er vor dem Spinett stand, und von dort unter hc- 
roischer Ueberwindung etlicher Hindernissc auf die 
Bühne, von wo er das in Scharen herbeigestrõmte 
Pubhkum also anredete: „Meine verehrton Herr- 

^ schaften, was Sie hier gehõrt haben, ist nicht meiuc 
; Arie; dieser Hund da l^nn sie nicht singen, deshalb 
■ will ich sie singen, so gut ich kann." Eeicher Bei- 
fall lohnte dieso Ansprache und den darauffolgenden 
Gesang; aJs dann aber der Komponist triumphierend 

I und schwitzend auf seinen Sitz zurückkletterte, trat 
aus den Kulissen hervor der g^etadelte Sanger undf 

. redete seinerseits folgendes :„G6ehrte Herrschaften, 
ich wollt© einfach nicht singen, aber ich kann singen 

i und^ viel besser ais er. Ich bitte um Euhe míd Ge- 
!i5r.*' Und er sang die Aiie ganz vorzüglich'. 

Humor and Knrzweil 
, 'ê" 

"íSsinjcfTin gjifíctio CUifc. 

¥ermischtes 

Ein lebender Zeitgenosse Napoloons 
I. Einer der áltesten Franzosen, Pierre Schfunel, trotz 
seiner 106 Jahre noch sehr rüstig, bringt es fertig, 
der neuen Generation das Beispiel zu geben, wie 
man mit IV2 Frank pro Tag (so viel gewührt ihm 
die Armeeverwaltung der reichen Eepublikl) ganz 
gut leben und auch regelmáBig die Miete für zwei 
kleine Zimmerchen im Villenvorort Neuilly bezah- 
len kann. Es ist walu% daB „père 'Schamel" schon seit 
seinem sechzigsten Lebensjahr fast a,usschliefllich 

etnfí Síugnfí íjo» 

1 im Spital, dor Unheilbaixin zu Ivry vcrpflegt und 
' dann mit seiner Armenpension nach Neuilly ge- 
sandt mu-de! Ab und zu zwingt ihn eine Herzkrise, 
einen und auch z^i Monate zu Bett zu liegen; dann 
aber fühlt er sich wieder mmiter un3 geht ohne 
Stock aüfrecht und flink spazieren. 'Oft kommen*N'eu- 
^erige, denen er mit gutem Gedãchtnis und viel 
AVitz tausenderlei aus seinem unei"schõpflichen 
Schatz erlebter Histõrchen erzâhlt. 

! Amüsante Theatergeschichten aus al- 
t.-r Zeit werden in der „]üvista d'Italia" erzâhlt: 

j Ais man im XVIII. Jaln-limidert aus ,^noralischen 
i Gründen" (sonst nahm maai cs damals bekanntlich 

i Zeitbild. „Was haben Sie denn da für einen 
RiesenstoB Broschüi^en ?" — „Ja, wissen Sie, mein 
Sohn, der Abiturient, steht vor der Berufswahl, und 
da studiere ich seit \ier Wochen Tag und Nacht die 
Warnungen vor dem Studium der verschiedenen Be- 
rufe." ■ , 

Ein vernünftiger Englânder. „Na, iír. 
Greon, haben Sie auch schon mal ein deutsches Luft- 
schiff über England fliogen sehen?" — „No, Siri 
Ich bin immer nüchtern!" 

Staatsanwalt Krusemeier ist ,Vater voa 
Zwillingen geworden. Auf der Behõrde Gratula- 
tionscour der schadenfrohen Kollegen. Der glück- 
liche Vater antwortet mit resgniertem Lâchehi: ,,l8t 
ja ganz schõn, moine Hen-en — aber ich werde das 
Verfaln"en doch lieber einstellen." 

I 

Charatos Danaemaim 

Cosmos 

1      
I Alleinige Veitreter 

k Zerrenner, Bülow & C. 

I Rua São Bento 81 - São Paulo 

Für 

. ll.p-1 
gegen Rheumatismus, Gicht, Pa- 
ralyisis, Knochenbrüche etc., em- 
pfíehlt sich 
Robert Benker & Fraa (Schweiz.) 

diplom. Masseur u. Masseusin. 
I Patienten werden auch besucht. 
1 E=i wird deut'5ch, englisch, fran, 
I zõsisch u. italienisch gesprocr en. 
I Provisorisch: 1115 
j Rua Auroi-a No. 37, São Paulo 

Mollin's 

Vollstãndiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchliohen 
Kindern zur krãftigen Ent- 
:: wiekelung. :: 
Agenten Nossackft Co..SantGs 
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g Hotel-Restaurant „Rio Branco'' 

fj Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
rt Fein bürgerliches deutsches Haua), gute Zimmer, mãs- 
Osige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
O Telefon 4457 Central. 

9 Der Besitzer: G. S. Machatlo 

1761 Focd 

BeUi & Co.í »'■ i i 
per sofort tüchtige Maler- 

igehilfen. Rua da Vicloria "Nachíolger von Carrarosi & Co. 

I Despachanten i 
S.PaTilo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon 3?1 
Santos, Praça da Republica 13 

Postkasten 107, Telephon Í58 
Hio de Janeiro, Rua S. José 1 

Postkasten 881, Telephon 3G29 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Ppfizialstudien in Berlin) 
Medizmisch- chirurgische Klhi k, 
allgemeine Diagnose und Beliand- 
lung V. Frauenkrankheitfn, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eint;eweide- u 
Harnrõhrenkranklieiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 r ach d^m 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kurrus abso)- 
vierte. Direkter Beiug des Sal- 
varsan V. Deutschland. VVohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon iOBO. 
Man spricht Deutsch. 

— wohnt — 
Villa Clementina 

Rua do Gado No 42 
gegenüber dem Schlachthause 
tChacara). S. Paulo. 787 

; õ3-a, S. Paulo. 1155 

joséF.TIlômafl 

□ □□ Koasíruktor □□□ 
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yenbaoten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbeton - - - 

PlSne - - » - 

IKostenanschIãge grátis 

Lloyd Paraense ! 
Lebensversicberung sowie Ver-1 
sicherung zu Wasser u. zu Lande.' 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
L.2OO:0OO^OOO. Depot bei dern 
Bundesscliatzamt350:G00|0t)0. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind , 
nicht nur die biiligsten, sondem 
sie gewãhren de^ Versicherten j 
auch besondere Vorteüe. Man; 
verlange, bevor man sich in einer : 
anderen Gesellschaft versicliert, í 
die Prospekte des Lloyd Para-! 
cnsa. Rua São Bento No. 34-B.' 

Ca^a Freire, iá. Paulo. 681 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. <!5, sobr 
S. Paulo. 295' 

Spezial.st für zahnãrztlich 
Goldtechnik, Stiftzãhne, 

Kronen u. Brnckenarbeite* 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug. Mailei 

Znr gefl. BeacMnngi 

Teile hierdurch mit, das.s 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag-, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montagu. Dop- 
nerstag meineSprechstunden 
abhalte. 3767 

Hans Schmidt 
Deutscber Zahnarzt 

General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grõsse und ümfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sãmtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Stãndiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telepbon-Fabrik Âktien-Gesellschaft 

Yormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sãmtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTÜR: 

Rna São Bento Nr. 55 - São Panlo. 

I Pensão Allemã I 

'M 

22 Raa Jasé Boui nclo 22, S. Paulo 
Filialen: Rua José Bonifácio N. .3õ-A, 35 B und 37 

Schõn mõbliertc Zimmer für Familien und Reicende. 
Pension pro Monat 7Ü$000 Volle Pension pro Tag 5—7$ 
Einzeine Mahlzeiten 1|5C0 do pro Monat ICO—180$ ' Fur Familien entsprecben- 
mit Vs Flasche Wein 2$C00 den Rabatt 

80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 37$000 
Der Inhaber : B. FICHTLER 

teiTUi 

9 
]>r. «I. Britto 

Spezialarzt für Angen^Kr- 
krankangrq.. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K.Uni- 
versitâts - Augenklinik zu 
Wien, mitlfugjãhrigerPra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
Rtunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
snltorium und Wohnung: 
Kua Boa Vista No, 31. 

S, Paulo. 

für Ohren-, Nasan- und Hals- 
Kranklieiten :: 

Dr^ Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früber Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitscb—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprecbstunden ; 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 38. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11, 8. Paulo ! 

Abrahão Ribeiro 
Kiecl A isí tt n \v £a1 t 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMara»bão3, 

Telephon 320i 

Dr. Sênior 

Ámerikcnischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29P6 

UND RESTAURANT 

Icarahy (t44) 

Rua Nilo Peçanha 48, Teleí. 497 
Ansgezeichnete Lage am Sirand 
mitPrivatbãder. Beqaeme Rãma- 
lichkeiten fiir Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt auch sehr loxuriôsa 
Rãnmlichkeiten ítirHerrschaíten. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Borisal 

ist eines der modernsten phar 
mazeutischen Prãparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vnrwendung beim Ba- 
den von Kindern, um das Jucken 
zu verhindern, heik Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wiid erfdgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschâften. (1064 

Niedetlage: 
Rua Direita 37 

3. PAULO. 

nrteilt akademisch gebildeter 
deutschsprechender Brasilianer 
F. A. do Amaral. Rua da Gloria 
29, S. Paulo. 

hHJÉikisen-Eaiiiai 

Ottomar Mõller 
Raa Assembléa 75, Rio de Janeiro 
Telephon 1285 Caixu 1265 

empfiehlt: 
I . Sauerkraut in Dosen 
i Früchtekonservcv: 

Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

Hârihge, Bücklinge, Kaviar. ge- 
ra ucherter Aal, feine Kãse, Perl- 
zwiebeln, Salz-u. Pfeffer-Gurken. 
Sãmtliche Delikatessen 

Rheinweine,Moselweine,Südweine 

OTffOTfflffPITOT 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitâ- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telepnon 1407. 

Fniii ti. ±ViUa Hendt 
Deusehe diplomierte Hebamme 

Rua H do Agosto 30 
S. P a u 1 c. 

Pensão Heíb 

Rua Quintino Bocayuva 38 | 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzeine Mahlzeiten 28000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getranken. Aufmerks. Bedienung 

DüÉiii Seemusliiiliii, Sins 
Praça da Republica 22-1 

geõffnet von (í—10 Uhr. Gele- 
genheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unterbaltungs- 
abend. (gr) 

Kinder. 
Die Kinder von heute werdeo 

die Mãnner und Mütter von mor- 
gen sein. Diese sind bestimmt, 
in der Zukünft die hâuslichen 
Herde zu bilden, mn_eine Mis- 
&ion zu erfülien und Pflichten 
nachzukomtnen, je nach ihrem 
Stand und ilirer Beschãftigung. 
Deshalb wird üire geistige Ver- 
anlagung ausgebildct, werden 
sie in dio Schule, nachher ins 
CoUeg oder auf die Univer&itãt 
geschickt, damit sie dort die 
Kenntnisse erwerben, die ihnen 
spãter dazu dienen, um ihnen den 
iWeg intí praktische Leben zu 
õrfnen und darait sie erfolg- 
reich dio Aufgaben des von ihnen 

' gewáhlten Berufes oder Gewer- 
I bes erfülien kõnnen. 
I Aber um gesunde hãusliche 
Herdo gründen zu kõnnen, 

: der Organismus der jungen 
Lento in vollkbmniener Gesimd- 
heit erhalten und miiíJ alies ver- 
mieden und vei'bessert werden, 

: was die Muskeln zu schwãchen 
i und das Nervensysteni im all- 
■ gemeinen zu vemichten geoieigt 
ist. 

! Die Blutarmut verursacht den 
Kindern Schaden und vernichtot 
schlieBlich ilu*e Brauchbarkeifc, 
oder sie wachsen mit dem Keim' 
des Siechtums auf iind mit den 

I 'Anzeichen eines Kõrpers, der un- 
fáhig ist, den gewõhnlichen 
Pflichten des Daseins nachzu- 
komttien. 3?ür die schwãchen 
Kinder, die an Schwáche oder 
an Blutarmut leiden, sind die 
roten Pillen von Dr. Willianifei 
das Heilmittel, das ihre verlo- 
renen Krãfte wieder hersteUt, 
den Organismus stârkt und das 
Nervensystem im allgemeinen 
krãftigt. Die Medizin hat ihró 
Heilkraft in tausenden von Fal- 
len erwiesen. Ihre heilenden 
■Wirláingen sind in hohem' Grade 
angenhm und ohne schâdliche 
N ebenwirkungen. 

Es empfiehlt sich den Farai- 
lienvãtem, einen Versuch mifc 
diesemi Prâparat zu machen, 
wenn Blafiheit, Matligkeit in 
den Bewegungen, SchwacLlieifc 
und andere Symptome auftre- 
ten, die anzeigen, daB ihre Kin- 
der sich nicht im Züstande vol- 
ler Gesundheit befinden und dafi 
sie der Hilfe eines tonischen Mit- 
tels bedürfen, dessen Wirkun- 
gen und der Unschâdlichkeil er- 
wiesen sind. 

"Wichtige Bemerkung: Alie 
Apotheken verkaufen die roten 
Pillen von Dr. "Williamtei, welche 
für dieso Kur verwendet wej'- 
den. Da noch andere ,,rote Pil- 
len" existieren, muB man, mn 
die richtigen zu erhalten, auf 
seiner Porderung bestebeji \md 
prüfen, ob die Verpackung den 
Namen Dr .'Williams: trãgt. íi 
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 I Prometheus 
Donnerstag, ilen 13. ds. Mts. 

S i t Z U n g j 

Emp'ehlen uns für alie 

ÍlEF-D.IIIISMMmD 
sow e lür Firmen und Woh- 
nungs-Renovierung. Solide 

_ AusfQhrung - BilligstePreise. 

Karl JJJksch à Co. 
Rua dos Protestantes No. 1, 
S. Paulo. 1188' 

íioe (Irejâlrige 

te. 

Geehrter Hcrr João da Sflva 
Silveira 

T'-h kann es nicht nnterlassen, 
meinen Dank abzustattcn 

insd Ihr Prâparat Elixir de No- 
gi)i'ira, Salsa, Caroba u. Guaynco 
711 lohen. Meíno Tochter, Caroli- 
nu Pereira do Nascimento, ist 

d88:«elbe von einer Kopf- 
flecliie, die sie drei Jshre hia- 
«iurch trotz allen angewandten 
Wiitel verfo'gte, radiknl geheilt. 
Wa-í kõnnte ich Ihnen bieten, um 
meinen Dank zu bezeugen? Was 
aniltres ais meine laulrichuge 
Fnundschaft, da ich snderes 
nicht besitze. Sie kõnnen dieses 
▼crõffentlichen, daniit Medlua- 
raeiite, w o Ihr Elixir de No- 
gueira von den Leidenden nicht 
Uubeachtet bleiben. 

Veriseimo P. Nascimento 
Patron der Y^cbt S. Januarlo 

Pelotas, 1. Januar 1891. 
Wird in allen Apoiheken und 

Droguerien dieser Siadt ver- 
Jsnufr. 

dlftuidijttus 

J\ieler Bücklinge 

Gerãnch. Aaie, ganze 
Çrerâuch. Lachs 
Camembert Kãse 

Jim Direita i\. 55B 
São Paulo 

JDcniMeliei» 

GeprOfte Krankenpflegerin 
Obernimmt Beaufsichtigung 
von Kindern oder Kranken 
pegen freie Reise. Ende 
April od. Anfang Mai. Oíf. 
unt. ,,Reise 1192" an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo, ngg 

(iesnclit 

ein sauberes Mád- 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu erfragen in 

der Expedition d. 

Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 

per sofort für die Loja FJori- 
cultura, Rua lf> de Novem- 
bro, eine flotte Vtrkãuferin, 
der Landessprache mãchtig, 
die schon in âhnlichem Ge- 
sehãfte tàtij; war. 1209 

Zu vermieten 
herrschaftliches V/obnhaus mit 
hübschen Garten (Campos Ely- 
seos) ist wegen Abreise des Be- 
sitzersí nach Europa f r die Dauer 
von 6 Monaten (3ü. Mãrz bis Sep- 
tember d. J.) an kleine bessere 
Ii'amilie sehr preiswert zu ver- 
mieten. NShere Informationen 
Rua S. Bento 70, S. Paulo. 1179 

Zu koíeD gesDciil 

I Ein noch gut erhailener 

'pmerikaníscher SchrBibtisch. 

Scfirftlcha Offerten uníBP 

i ch" an dia Ex^e 

Ein kleines luftiges sauberes 
Zimmer, einfach mõbliort, an 
einen anstãudigen Herrn, Nãhe- 
res bei Ma er Carlos Quinte, Rua 
dos Gusmões 127, S. Paulo. 

f 

Miie deulselie Fnm 
wüBscht sich einer t'amilie auf 
der Reise [nach Deutschland ais 
Reisebegleiterin anzusehliessen; 
würde evtl. auch die Aufsicht von 
Kindern übernehmen. Rua Ipi- 
ranga 44, S Paulo. 1189 

mit guter Praxis gesucht 
für eine grôssere Fabrik. 

Bei einer deutschen oder engli- 
scl an Familie sucht ein igebilde- 
ter Herr (Portug ese) sinen un- 
mõblierten Saal oder Zimmer m t . - , _ . 
direktem Liclit u. separaten Ein-' der Expedition 
gang. Briefe an die Administra- d. Ztg., S. Paulo. (1197 
tion der „Beneficencia Portu-     
§eusa'', Rua Brígad. Tobias S.'», 

. Paulo. 1193 

Heirat 

2 Tischlergesellen 

■ werden verlangt auf Mõbel bei 
i 8-stündiger Arbeitszeit und gutem 

AlíeinstehenderMann.vier- Gehalt nach dem Innern. Nur 
„• _ T) • • í. • t. erste Krãfte wolien sich melden. ziger, Professionist in guter Nãh. in der Exp. d. Ztg., 8. Paulo 
Stellung, sucht eine passende 
L^benisgefâhrtin. Eiwas Ver- 
mõgen erwünscht. Offerten; 
unter M. F. J205 an die Ein erfahrenes, deutsches Zim- 
Exp. d. Ztg. S. Paulo er- mèrmãdcben für eine gute Fa- 
beten ' sofort gesucht. Weiteres 

ZiniiQGMãiictien 

empfielik ihre bestbekannter, allgemein beliebten und btvorzugtesten 

TEUTOííIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALB - hell, etwíus milder ais TEUTONÍA 

líRAH3IA-PlLí»l'iNEIl - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BKAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BHAHMA-PO ÜTER - extra stark, Medizinalbier 

Grí>^:sor ISBAM.TIIMA. 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tatelgetrânk -ür Familien. Vorzüglich u. billig 

GTAltA^Y - Das wahre Volksbiei ! AlkoholarmheU und dunkel! 
l-Iíxí-ifís kosfonfrei. 

Cjilxa (Io Correio No. 1205 

Lieferving 

Telepliou Tio. 111. 

Gesuciit 

Bãcker 

von kinderlosem Ehopaar ein 
zu erfahren Rua Brigadeiro To- Mãdchen für sãmtliche llaus- 
bias 81, S. Paulo. ^'^0 arbeiten. Kann evtl. ausserhalb 

schlafea. Zu melden Alameda 
Nothmann 64, S. Paulo. 1218 

Gânnergeliilíea i 
Gesucht wird ein guter Brot- 

verkãuier mit Fahikarte in der 
Padaria Suissa, Rua Conselheiro 
Rirmallio 113, a Paulo 1162 finden Stellung in der „Loia 

Flora", Praça Antonio Prado 9 
S. Paulo. 1186 

Tisehler Weiraann 

Schãufenster 
aus Schwiebus a/M wird von 
einem Schwiebuser um Angabe 
seiner Adresse an die Exp d. zu vcrkaufen. Rua General Couto 
Ztg., S Paulo, ersucht 1203 de Magah ães 54, S.Paulo. 1211 

Wegen Ab eise 

billig zu verkaufen : 
1 Gewehr Mauser Mi>dell 71—84 
mit 6' O Patrwen, klasBische Li- 
eratur fowíí Vorlagewerke für 

Malér, Bildhauer u. Arcbitekten. 
Zu erfragen „Hotel Albiou" Zim- 
mer No. 86. d, Paulo. 1221 

Buchhalter 

bilanzsicher, kautionstahig. die Landes- 

spracHe períekt beherrscheiid, in ungt- 

kündigter Stellung, sucht sich zu veráii- 

dern. Gsfl. Ofieiten uut Rex 1219 an 

die Exp. ds, Blattes S. Paulo. 1213. 

fii n d. BI., 8. Pail-, 

DifDStlOiidchcn Lebensíefâhrtin 8 

Ein gut situierfer Herr, Wit- 
wer, im besteu Altt, sucht e ne 
Lt-bensgefãh tin, nicht über 30 
Jahre. Ernstliehe Briefe unter 
T. V. 3 ) an die Exp d Ztg., S. 
Pa Io. Diskretion zugesiehert. 

(teMncbt, das porlog^^e- 
«*»«ch.-<l.<>nglinch«>prictht 
zur B( glrltantrelner 

mit Kiodern nurli 
Dfumrhlsiud. Toizn. 
sp* <>4«hcn tu der Kxped 
flcs ..]3«tado d>^ N Paul»*' 
Prjiç . Aiitonfo Pr»da. 

2 mmm ziiier «s 
in rãchsier Nàhe der SiHdt, htras- .,u,ti<T finHai- mitan Ho^icrií^ 
se f,ont.persoforizuv rmi-ten. findet guter Hausriltí- 
Gas u. Bad vorbanden Avenida Otellung GarJOS Ulak 
Brigad. Luiz Anion o 16-a, S.Paulo Rua S. Ephigenia 5, S.^aulo 

Wirtschaflerin 

Moíoreti 

Qross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pumpenantrieb 

Kataloie und EostecanschlSge stehen zu Diensien 

Ga.sfflotoren-Fabrik Deutz 
Succursal Brazileira 

Caixa 1304- Blo de Janeiro 

  

Aus den Bundessiaaten. 

Rio Grande <lo Sul. Dor in Sta. Cruz, Rio 
(íj-ande do Sul, ersclieinenden ,,Kolonie" entnehmen 

' Btelien. Sind also die Werte scbafíendeU Krcise für daü der Bundesregieruiig na^li dem Pei-souenwecli- borichten haben. Ein aus Palmas koramendes Teie- 
eine Revolution nicht zu haben, so wii'd es der Regic- sei aai hõchster Stelle einmal einfallen kanii, von der gi-amm berichtet: Die mit den letzten Diligenciai? 

! rung dank der neuorganisierten staatlichen Wehr- reaktionaren riograndenser Clique eine vernünftige kommeiideii Passagiei-e sagen, daí3 sie au der Stras- 
machfc ein Ijeichtes sein, etwaige revolutionarc Ge- Revision der Staatsregiermig zu verlangen, dio, 80 se eine gix)üe ZaJil Bujíihjs verspüii lia,ben und zwar 
lüste einer kleinen Miiiderlieit im Koime zu ea'stik- wio sie jetzt ist, der Eundeskonstitution in vielen und eiir-Kilometer vou dei' Lagei-stelle der Kommission 

^vir: „Die Wehrmacht des Staates Rio Grande do' ken. Droht unserem Staate oder imserer Regierung BOgai- wesentlichen runkteii widerspricht. In der des Indianerschutzdieiistes entfenit. iWle die Rei- 

Sonderangebot 

gebracht wird. Kne weitere, noch viel bedeuten- to da Rocha und anderer diesem gleichwertiger Elo 
dere Verstârkung der Wehrmacht wird aber die mente, die in den Rio-Bliittem gegen uusern Staat 
Jleibrm des gesamten PolizeiAvesens brin^en. Die bis- scharf machen." 
hcrige, von den Munizipien unterhaltene Polizei wird 
Avciiigstens in den Hauptpunkten einheitlich organi- 
fiert und muB unter gewissen Eedingungen der 
Staatsregierung zur .Verfügung stehen. Jedes Mu-' 
iii/ãp muB eine Mindestzahl von 50 Polizeisoldaten' 
]uil>en. Die Regierang gibt dafiu- znim ün erhalt die-; 
Hcr Polizeitruppe eine entsprechende Beihilfe. Grõs- 
Rore Munizipien, besonders in der Campanha und 
liiit Eundesgarnisonen, sollen eine Polizeimacht von 
100 Mahn schaffen und in Dienst stellen. Die Re- 

; ietung erhalt auf diese Weise in den 69 Munizipien 
<10(1 Polizèitruppo von 5000 Mann, die im Bedarfs- 
falle dárík der einlieitliehen Organisation mit der 
Militíirbrigade Hand in Hand arhf^iten kann. Unser 
Staat wird also cin Gesamt-Welirmacht von 7000 
Mclnn zur Verfügung haben, also so viel wie der rei- 
clie Kaffeestaat S. Paulo. Der Grund für diese im- 
liierhin auffállige Vcrmehnmg d<'r Wehrmachí dürf- 
Ic nicht SO sehr im Staate selbst, ais vielmehr aus- 
v/arts, in der Bundeshauptstadt, zu suchen sein. 
V'í;;íí spricht iiian in muercr Z"ir vicl von einer Zu- 
«aiHineiifassung der gesamten Opposition ini Staato 

i einer liberah-epublikanischen Partei. Aber erstens 
iót nichts schwieriger, ais die verschiedenen Opposi- 
tionstruppen — Fõderalistcn, Demokráten, Dissiden- 
fen und wie sie alie heiSen — unter einen Hut zu 
iuiagen, was demnüchst auf einem KongreB in San- 
ta Maria versucht werden soll, und zweitens ist nicht 
aiizunelimen, díiB selbst eine geeignete Opposition 
sofort mit Waffengewalt eine Aenleruiig der Situa- 
liou herbciführon versuchen sollte. Wer wüj-e auch 
[fü- eine Revolution zu liaben? Landmrt und Vieh- 
ziichter, Handwçrker und Handel brauclien zu ilirer 
u'i.:doilüichon Arbeit don Prieden, Ruhe und Ordnung 
iiii Staate. Mag sein, daB auch in unserm Staate man- 

■í-lies ande rs sein konnte, die Regierung mehr tun 
müBte, um den Foitschritt, der í]ntwicklung die We-1 

zu ebnen. Im groCen ganzen kann man aber dio' 
iíegiermig nicht schelten, sie tut, was die Mittel ge-' 
frtatlcn, und es besteht alie Hoffnung, daJB die neuc 
ÍLcgicrung gerado dem Wirtschaftsprogramme or-j 
hoíite Aufmerksamkeit schon ken wird. 

gi-aphischen Lage und der vêrfügbaren Qualitat sei- des unterzeichnetes Telegr-amm aus Palmas sagt: IJn 
nes Menschenmaterials der militarisch stãrkste Staat ser Leben und Eigentum ist den Bugres auf (ínade 
des Bundes, und wenn Borges de Medeiros die Staa-ts- und Ungnade übergeben. Am Sonntag, deu 9. ds., 

'wurden meine Sõhne und meine minderjahrigen En' 

Casa Enxoval 

Klanssner & Co. 

—    Direita, Ecke Rua S, Bento ■= S. Paulo  ; • ' . 

Paina de Seda 

vollstãndig gereinigt, I.® Qualitat in Sâcken 

(Pflanzendaunen) 

à I klg. 

Daunen-Bettfedern 

  aus crstklassigem Hause Bõhwens.   

Garanticrt gereinigt, 

Verkauf in praktischen Beuteln 

Qualiiâten. 

Klg.: 19, 21, 24, 

kel von den Indianern angegi-iffen imd entkamen nm- 
durch einen glücklichen Zufal], Ais ich mich an den 
Indianerschutzdienst wandte, wurde ich von den 
Angestellten bescliimpft, meine Bitte um Schutz- 
mafinalunen wui-de nicht erhõi-t, man versuchte so- 
gar, inicli zu tot^. — Hoffentlich wird da-s genügen, 
um dio Regierung zu veranlassen, das Treiben der 
Indianerschützer einmal regelreclit untersuchen zu 
lassen und zwar nicht nur in dieser Gegejid, son- 
dem auch in Itayopolis, wo ebenfalls Klagen über 
das Treiben dieser Leute laut werden. 

Santa Catharina. Itajahy hatte, nach der un- 
langst von der Kammer aufgenommenen Statistik 
eine Bevülkeiamg von 23.080 "Seelen, wovon auf die 
St^t selbst 4015 Einwohner entficlei). An industriel- 
len Etablissements etc. besitzt das Munizip 467 Zuk- 
kersiedereien, 452 Pariuhamühlen, fi9 Sagemühl/in, 
18 Ziegeleien, 10 Reismühlen, 7 Kaffeeschalmühleii, 
2 Gerbereien, 1 Papierfabiik. An Vieh und Gõflügeí 
wurden geziilüt: 6622 Stück Rindvieh, 1671 Pferde 
und Esel, 6620 Schweine, 422 Ziegen und Schafe, 
31.250 Hühner, 3258 Mareccos, 2111 Entcn, 1829 
Perus, 255 Gánse. — Die S. Prancisco-Iguassu-Bahn 
geht ihrer Vollendung enígegen. Am 31. Januar isi 
die Schienenverbindung zwischen S. Francisco und 
Tres Baj-ras fertiggestellt worden auf einer Strecke 
von 323 Kilometern. ils fehlt noch die Strecke von 
Tres Barras bis Porto da União, an welcher die Ar- 
}>eiten auch schon in Angriff genommen sind. Am 6. 
Juni 1909 A\-urde die erste Teilstreckí"^ der S. íYan- 
cisco-Igiiassu-Bahn, die bekanntlieh eine Zweiglinie 
der S. Paulo-Rio-Grande-Bahn ist, zwischen S. Fran- • 
cisco und Ilajisa (93 Kilometer) dem Verkelir über- 
geben. Von Ilansa bis Tres Barras wird die Erõff- 
ínung des Betriebes noch einige Monate auf sich wax'- 
ten lassen. 

Herr 

Wer zõge den Vortcil aus einer rovolutioníiren Die ApostropMerung Pinto da. Rochas am Enioder; macht noch auf 7000 Mann bringt, dann kami er tun 
I niwãlzung? Doch nur eino versehv.iudend kleine sehr vers^ândigen Ausführungen erscheint imsunan-jund treiben, wa.s ihm gefállt, ohne ctwas von dem JS 
?Iinderheit., dio diuvh sic zu Iklacht und Anse.hen ge- gebracht. Rio Grande kõnnte fi-oh sein, wenn in der; Bunde befürchten zu müssen. • i A 
laiigen mõclite! ITu* den schaffenden, den steucrzah- ganzen herrschenden Partei ein einziges Pinto da; Parana. Die Indianergefahr auf der von União wiiu t.ii>ut-iK, in uti j^Apcuu Uíl 
i<'aden Teil der líevòlkerung — und das sind dio Rocha „gleichwertiges Element" vorhanden wáre,' da Victoria nach Palmas führenden StraBe besteht 
í-iaatserhaltenen í:]emen'e -- bíideutct eine aber die ganze Partei ist ja auch nicht soviel wert nun schon seit Monaten. In den letzten Wochen hat 
lii}volutíon einen so gcM-altigen Rückschlag, daü wie er allein. DaiJ Pinto da Roclia die riogi-andenser sich die Gefahi- vergrüíJert, obwohl eine Kommission 
sí'lbst die rosigsten Verspret^himgen eines Paradieses Partei selir leidenschaftlich angreift, entsprieht sei- des Indianerscliutzdienstes sich seit liingerer Zeit 
ü if Erden nachher keinen Eindruck machen kõn- nem Temperament und hat auch seine mehr ais hin- in jener Gegend aufhãlt. Man ist fast versucht zu 
i'on und dürfen. Um so weniger, ais die Versprechun- rcichen, wenn auch persõnlichcn Gi'ünde. DaíJ in glauben, daB die Wilden merken, daB ilire Beschüt- 

— billig wie Brombeeren — spãter Ja doch nicht Rio Grande jemand cinci Revolution planen würde, zor nahe sind und sie sich deshalb ungestraft alies 
KfehaJten würden, weil sie eben nicht zu halten sind. ílaran glaubt kein vernünftiger Mensch imd von aus- orlauben düi'fen. Wie lange wird es dauern, und wir 
<. iluie Steuer kann kein Land, keine Regierung sen droJit dem Gauclio-Staal a.uch nur dio Gefahl-,' worden wieder von Mordanfállen der Indianer zu 

Ztg., S. Paulo, vorzusprechen. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Bonntag Gottesdienst,. 
vorm. 10 Uhr; am letzten Sonntag des Monate- 
Abendgottesdienst um 7,1/3 Uhr. 



Totschlager ft-eigesproclien .Die Bohandlung von- 
seiten der Jusíiz ist iii holicni Grado unpartciisch: 
luid íiie Italiener hal>en nicht den geiúiigsten Grimd, 
9ich übcr die brasilianisclie Justiz zu í)eklag-cn, aber 
wolil dieso Justiz liat allen üriind, darüber Klago 
zii führen, daO die Italiener ilu' so viel zu tun ge- 
ben. Glaubt jeraaaid dieses nicht, der geho nur em- 
mal nach dem liiesigen Schvvurgericht und solíe dio 
Liste der in irgeiideineiii Monat ziu- Verhaiidlimg 
gekominenen Pix)zesse an. Er wii'd entdecken, dali, 
diese Listen mchi" italieiiische Nainen haben ais por-1 
tugiesische. — Mit soinor Stellimgnahme gegeii tüe 
Auswanderung nach Brasilien resp. dureh das Auf- 
wâi-men des alten Kohls hat Roraiüo Murri, der doch 
sonst eine sehi- guto Reklame füa* sich zu inachfen 
versteht, dieses Mal seinem eigenen Iluf etwas ge- 
achadet. i 

labeinacMciiíen 11. voui Mârz 

m//' ij;j- 
(5'U3Ctt 'íBicttcjicfíí, 

fter fccíanntc Jylicçicr, ôcr mcnen SJlciiieiOcs 
fincr langcvtn ©efníiçinisfirttfc ncnirfciít autcbe,, 

D e u 18 c h 1 a n d. 

— In Berlin starb der frühere St^tthalter vou 
ElsaB-Lothringen, ■ Füa-st Hohenlohe-Langenburg. 
(Hermann Ernst Füfst '/>u IIoheiilolie-Laiigenburg 
Gral zu Gleiclien wai' am ol. Aiigust 1832 zu Lau- 
genburg geboron. Er studiertè in Lausanno und danxi 
in Berlin die Rechte, trat erst in wiü-tteinbergische 
und 1854 in õstenTicliische MiUtárdienste. Er 
machte 1859 den Feldzug; geg'en Frankreich in Ita- 
lien mit. An dçm líriege von 1870/71 nahm er ais ba- 
discher Oífizier toil. Statthalter üi Elsaíi-Lothrâi- 
gen war cr in deu Jahren 1894—1907). 

j — Die Direktion der ,jHapag" liat üiren Jah- 
resboricht verõffentlicht, ,in dem sie sich' zierrílich 
ausfülu-lidi rnit dem Südamerikadienst befaUt. Der 

jiVerkehr mit Brasilien sei in den ersten Monat em 
■ des Jahres ein selir schwacher gewesen, im zíwei- 
»ten Trimester habe er sich aber bcdeutend gebes- 
' sert. Dio brasiUanischen Hafenverhaltnisse seien 
liiçht besonders günstig, donn sio .seien für don 

; Verkehr nicht genügend grolJ. Mit dem Terkehr mit 
■ Argentinieli ist "dio Direktion seiir zufiiedon iiníl 
ebenso mit dem Verkelu' iitich der südamerikani- 
schen Westküsto.^ 

j '• Italien. 

i - - Der Gesimdheitôzustand des Papstes, der etwas 
alteriert war, ist wieder ein ganz normaler. 

I — Der italienische Plieger iWidmer versuchts 
einen Flug von Venedig nach Kom. Infolge eines Mo- 
tordefektes konnto er seinen Flug nicht bis Enda 
fortsetzen. Er landete in Fano. 

1 — Ueber Ligurien imd Toskana sind fmxíhtbare 
Stüi'mo niedergegangen, die grolien Schaden auge- 

^ gerichtet haben. 

Frankreich. 
I ■ — Der „Intransigent" behauptet, dafi der deutscho 
lieichskanzler am 13. Januai^ nach Eom geschrie- 
ben habe, ob Italien wohl bereit wáre, im Oktober 
mit in eine Kampagne zu ti-eten. Die franzõsische 
Eegierung haba von diesem Schreil)en erfahren imd 
deshalb b^eschleunige sie die .Vermehrung der Rü- 
stungen. Jedenfalls hat der deutsche Eieichskanzlsr 
zu dieser Anfrago eine Postkarte benutzt. * 

Eufiland. 
— AnlâBlich dea SOOjâhrigen Romanow-Jubi- 

liiurna hat der Zar verschiedene Begnadigimgen vor- 
genommen. Unter den Begnadigten befíndet sich 
aiuch der frühere Polizeichef von Petei^sburg, Ija- 
puschin, der wegesn der Aze\v'8chen Skandale zu 
mchreren Jalixen Verbannung verui-t-eilt worden 
wai'. El' hat ungefâjir die Hâlfto »einer Strafe ab- 
gebüBt. 

Der Baikankrieg:. 

Die schon für den 6. Mârz in Aussicht gestellt«, 
aber nachher "vvieder hintertrlebene Demobiüsierung' 
der õsteiTeichischen wie der russischen Truppen, 
soll hieute, den 12., doch angeordnet werden, 

In Beantwortung einer von Bonar Law, dem be- 
kannten Führer der Unionist«n an ihn gerichteten 
Interpellation kam dei' englische Ministerprásident 
auf die Verhandlungen Englanda mit Deutschland 
zu sprechen. England arbeite sehr aufrichtig daran, 
eine Verstándigimg mit Deutschland herbeizuführen. 

Die bulgarisch-rumánisohe Streitfrage wlrd einer 
Botschafterkonferenz unterbreitet werden, die im- 
ter dem Vorsitz Sasonows in Pet^irsburg zusammen- 
treten wd. . 

I 
Die Balkímverbündeton haben auf die Note doi" 

Grolimachte betreffend die Friedensvorschlüge noch 
nicht beantwortet, denn sio haben lioch unterein- 
ajider verschiedenes zu vorhandeln. Man weiB aber, 
daJJ sie eine ííriegsentschãdigting verlangen wer- 
den. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprnnhwort. :: 

Wer beim Inserierea Erfolg seheD will, 
, der muss s t ã n d i {; inserieren. 

Das Publikom ist Yerge.^sliclií 

ínserate in der ,.Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasilianischeD 
Familien - Woclienblatt" haben 
nachweislich den besten Eríolg. 

Evangelischer Gottesdienet findet statt: 

In Friedburg aon 16. Mãrz i/all Uhr. 
Pastor Friedr. MüUer. 

\ Aiislro - Americana Polythéãina TheatroSJosé P flâíiiTTi Casiflo 
T.. II ^..t.iu.L.a. (1 II..L.U t_ v.1..^ ! #I Emoresa Theatral Brasileira. * eA WWW i __   «  

DanmlsililM-EiíiiilttB in iFlest 
N ãch s t e Ab f ah r ton nachEuropa: 

Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Jos jf I. 31. M irz 
Âtlanta 4. Aoril 

Nãcbsto Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 18. Mãrz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mârz 
Colunibia 19. April 

S. Paulo 
Empresa Theatral Brasileira 
íMrektion Luiz Alonao. 

08 South-American-Tour. 
Hente I Heute 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion: Lniz Alonso. 

12. 
Der Doppelschraubendampfer 

gebt am 20. Mãrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Jfeapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
Fainas 735 Frcs., nach Neapel 
196 Í'rcs., nach Barcellona 17(> und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

M5rz Uhr 
Der Doppelschraubendampfer 

Atianta 
geht am 18, Mârz Ton Santos 
nach 1 
MontOTideo n. Baeuos Aire?. 

Passagepreis 3. Klasse 45 $000 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
íable KHbinen für Passagiere 1. und 2. Klasse. auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, ^ 
inoderne Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. i 
Wegon weiterer Informationen wende man sich an die Agenten gegen 

lOLombanof* & Comp. 
Rua Visconde de Inhauma 84 Rua Augusto 

RIO DE JANEIRO 

Íílorílaiio & Comp. Latido do Thesouro l. S. Paulo. 

Wiederauftreten der Sânge- 
rinnen Bosalha, Ciody 
Morane, LInette Boloiet 

Preise der Plãtze: 

Frizaa (poB.se) i2$000; camarotes 
(posse) 10$000; cadeiras de l.a 
3$000; entrada 8(000; galeria 11000. 

Heute 
Autführung der 

rette in drei Akten 

Oskar Strauss 

Heute 
Ope- 

Heute Heute 

Preise der Plãtze: 
Frizas 30|, Camarotes 25$, 
marotes altos 10$, Cadeiras 
Amphitheatros 3$» Balcões 
Galerias numeradas 1|500, 
raes 1$. 

und alie Taga die letzten Neu- 
heiten bus den besten europãi- 
schenund uordamerikaniscbenFa- 

1 briken. 
I Tâglich auf das sorgfãltig- 
! sto ausgewãhlted Programm, 
^ cigens für den Besuch der 
I wcrten Familien zusammen- 
! :: gestellt :: 
1Vorstellungen in Sektionen 
j Preise der Plãtze: 
Camarotes füi- 4 Personen 2ÍOOO 

: Stühle   . 500 rs. 

Rmpreza: Fasohoal Begreto 

DlrektlOBi A. begreto 
S. PAULO 

HEUTE 
12. Mãrz 

HEUTE 
298 

Ca-1 
5$,! 
21,' 
Ge- 

Sonn- und Feiertags: 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neubeiten, bei 
Yerteilung von Süssigkciten an 

dio Kleinen. 

kielé-lforslellnn§ 

Erstklassige neue Krâfte 

leden Sonntag 

Familien-Matinée 

S. J Sé 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

In KOrze: 

Debut 

der grossen italíenísclien 

Operettengesellschaft 
von 

GaT. Ettore Titale 
die mit Dampfer „Tomaso di 

Savoia" von Europa eintrifft. 
Die Gesellschaft bringt ein 
grosses neues Repertoir so- 
wie eine grosse Anzahl neuer 

Künstler. 

Severo 7 
"SANTOS 

200$000 
Sicherheit sucht Techni- 

ker von alleinstehendor Dame zu 
leihen. Getl. Angebote unter 
„M A S ICO" an die Exp. dieses 
Blattes, S. Paulo. 1223 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 8 

Telephon No. 4112 
Bauprojekte u. Ausführung 

jeglicber Art. 1091 

Wegen Liquidation des Ge- 
echãftes verkaufe mit SO"/* umd 
mehr Diskont mein ganzes Lager 
von Küchengerãten, Emaille-Ge- 
schirr und Glaslampen. 

Um freundlichen Beáuch ladet 
ergebenst ein 747 

darlos Müller 
Rna Bt". Ephigenia 35. 8. Paulo. 

Estey-Harmoniam Habe kleinere und grõssere 
mitTranspositeur.imungebrauch- Summen zu 9'/» und 10'/« zu 
ten Zustand, unter dem Einkaufs- rergeben. 
preis zu verkaufen. Avenida Albert MQUer 

1086 
Bavaúa 24, 
6. Paulo. 

Caixa 57 (A .B. R.), 
(í) 

Rua de São Bento No. 51, 
8. Paulo. 

y. I. 
Zahnâr z to 

Geb<8se: aua vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten naoh 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Jmp leDlsÉs HãttD 
sucnt Stellung ais Stubenmãd* 
chen bei deutsch sprechender Fa- 
milie. Gefl. Off. unt. J. R. 1199 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo 1109 

sowie íçfiintllcbe liandwirtsehaitifche Oerâtcii 

H.S1G. 

Hãmbnrg-SüdãmerikanisGiie 

Dampfschiahris-Geseliscliãfti 

Hamburg-Ameríka-Linie 

Súdamerika-Dienst 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11 — 

5, 7—9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arc >na 
K F. August 

Der Dampfer 

Passagier-Dienst — 
Nãchste Abfahrten 

17. Mârz 
24. Mãrz 
31, Mârz 
14. April 
21. April 
28. April 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

Schnell-Dienst 
nach Europa: 

5. Mai 
12 Mai 
19 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

16, Juni 
23. Juni 

K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

30. Jnni 
7. Juli 

14. Juli 
21. Juli 
28. Juli 

4. August 
18. August 

Cap Blanco 

Rio de 
Caixa 

Janeiro 
N. 745 Hasenclever & Co. 

Kommandant Sachse 
eryvartet wm Rio da Prata, geht am 17. Mãrz um 12 Uhr mittags naoh Bahia, liisaaboni liaixSaa 
(via Lissabon), Vigo, Southampton. Boulogne s/M und Hamburg. 

Nãchãte Abfahrten nach Montevideo: 
Cap Finisterre 27. Mãrz 

Der Dampfor 

Cap Finisterre 
, ^ Kommandant Langerhansz 

geht am 9. Marz nach dem nõtigen Aufenthait nach Buanoa Airca. 

Ivdlittel-Brasil-Xjínie 

Cap Verde 
Rugia 
Habsburg 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
18. Mãrz I Hohenstaufen 
24. Mârz Cap Roci 
31. Mãrz j Cap Verde 

S chnelldienst 
7. April 
27. Mai 
3. Juni 

Der Dampfer 
Cap Verde 

Habsburg 
Hohenstaufen 
Habsburg . 
Hohenstaufen 

16. Juni 
23. Juni 

1. September 
15. • 

Kommandant Meyer 
geht am 18. Mãrz nach ^ahiai Liaaabon, Laixoes u. Hambupg. 

São Paulo 
Caixa 11. 79 

Pernambuco 
Tijuca 

IS. Paulo 
Die Gesellschaft 

28. Mârz 
18. April 
25. April 
befõrdert 

Zwischendienst 
Pet. opolis 2. Mai Santos 
Belgrano 9. Mai Bahia 
Asuncion 16. Mai i Tijuca 
Passagiere und deren GepâcK kostenlos 

13. Juni 
4. Juli 

11. Juli 
an Bord ihrer Dampfer. 

so^tigtn mform^tionen wende man si^ die Agenten 

Yh0odoit IXllllc 8t Co. — Avenida Rio Branco No. 79 

U P D 

n iz n TOLTZ 

der portnKlesischeu 
and deatschen Sprache 

aschinen- 
■chreiber* von Impnrt:- 
hana bei gntem Oeli»lt 
per aofort gc«acht. Oi- 
ferten nnter Q. 1206 un 
die Kxped. d. Ztg,, 8. 
Paulo 1206 

(304) Zahnarzt 

j. it issijiçao 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 8, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. » 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
genabls 5 Uhr nachmittags. 

Co. 

Av. Rio Branco 66-74 de J íd8.i:t€5Íro 

Herm. Stolts, HamlDurg' 

Gloclvengiessserwa.Il 2526 

Postfach N. 371 

X 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

Postfacln Nr. 461 

Agenturen; SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 13 
Tele^ramir-Adresse für alie Hãuser ..HERMSTOLTZ" 

ím|M)rí-Abít'iluiíg^ 
frport von Reis, Klippfisch etc., Kurí:- 
«nd liisenwaren, Schreib-, Dnick- und Pack- 
l-apier, Calcium Carbid. iMaierialien /Or 

Bauzwecke : Cement etc. 

in Naiionalartikeln. 

Af USter agep aller Artike) europâischer und .noramerikanischer Fabrikanten 

TeeliiiiscUf» AUteiiung; 
Maschinen fQr Holzbearbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tfir 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggor-s 
für Kl^.lnbahre^, Wasserturbiripn und Sau;^- 
gasníoiüre ete.- Kr. 

Landwiitschaftliche Mjsciiiüen: „Deere". 

Fener 

Lokomobilen: „Bad en i a"; Lokomotiven 
„B o r s i g". 

Schilís-Abteiliinsr: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Brenten. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollstandiger Stau- 
und Lõschdienst mit eigenem Material, Sef- 
schlepper. 

]>eposiitâr€« 

der vo glichen Cigarren von Stender <6 C. 
SSo r jix, Bahia; der bekannten Minas 
ButUi-Marken „A Brazileira*', „Ama2o- 
nia*', ,,Dainagay^'-Minas dor Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarie-Koniinissariaí 
- aud SeeTersichemDgen; Generd-Vertreter der „A.lbiagU"-Yers{cUorm]igs-Aet.-G^í 

ITambürí?. und d ir Alllance Assurnoí-e €o* IW., I OIíl>ON 



8 ^^oifntusET 

Banco Allcmão Transallanttco 

Zentrale: Deutsche Ueberseeisclie Bank, Berlin. 
 Gegrtiudet 1886    

Biomil UUÉifllliei' 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

. . 8150.000 Mark 

S. Paulo: Santos 
Rua Direita 10-A Rua lõ Novembro õ 

Reserven 

Rio de Janeiro 
Rua Alfandega 10 

Ueberniinmt die Ausführung von Bankgeschüften aller Art und vergütet 
für Depf>8Íteii in Landeswâhrung; 

Allí festen Terinili íür Deposíten per l Monat 37o 

» » » d Monate 47o 
" » » ^ n 

y} J. A-í 
Auf iinbestiuiiiiten Termía: 

Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar S7o P- 

» ^ do. do. 67o p. 

Die Bank nimint anch Deposíten in Mark- und anderen europãischeu WãbrongeQ zu 

vorteilbaitesten Sâtzen enlgegen und besorgt den An- u. Verkanf, sowie die Verwal- 

tung Yon inlãndischen und anslãndischen Wertpapieren auf Grund billigsler Tariíe, 

ist cin unfeblbares Mittel gegen 
Brustkranliheiteii. üeber 400 
Ae'zte beacheinigen seine vor- 
t^eífllche Wirkung gegen Eror.- 
tliitis, Heiserkeit, Keueh usteu, 

Àsthina und fíusten. 

Oromíl íst É8 beste lôscnde 

Beruhigüngsmitteí. 

ist ein Uterus-Regulaior 
Erleichtert die Menstruation 
lindertKoliken, beheblOhn- 
macbten, lindert rheumati- 
sche Schrnerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Allers, 

P- 
P- 
P- 
P- 

a. 
a. 
a. 

a. 
a. 

Lsloratorám Dandt k Lagiinilla — Rio ia 

Schnellste u. sichersta Ausführung von Auftrflgon 
Benachrichtígungan u. Zastellungen v. klei- ' 

I nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 
V. Einladungen, Programmen, 
Rundsohreiben, Re- 
klamezettein etc. 

i nur dnrch 

Cliapelaria Allemà 

S PAULO 
von Heiiríque MOntiiiaiin h Co. 

Rua Direita No. 10-B. Telefou 374S 

H E h! R f O U E M O M T H S € 

THEODOR WILLE & Co. I 

Rio de Janeiro ^5!"^ 

Rua Alvares 
Penteado 38-A u. 38-B 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bâlle u. Hochzeiten etc. 

Spezial-Sektion f.Umzüge, Tra> sportu. Des- 
pachos. Mãs^ige Preise, Garant'e für alie Arbeiten. 

Feuenersiciierungs-lièsêiíscFaft 

CruardíáTu 

Assurance Compan^ Líd. 

Erstklasíiiges 
Herr<?n- und 

Dameii - 
Hafgescfalift 

einpfehlen allein- 
u. ausISndischcn 

Waren. 
Herren-, Damen- 
unJ Kinderhüte 
zu mãssigsten 

Preisen. 
Soeben einge- 

troffen die neue- 
ste Modo in 
Herrenhüten 

Hui-be JMBytter 
sowio 

Habig - Wien, 
Anfcrtigung 

nach Mass voia 
seidenen Zylin- 

derhüten, der 
neuesten Mode 
entsprecliend. 

Foi meu und uin- 
Erbeiten vrn Herren- und Danien-Húten jeder Art. — Wasohen 

und formen von Panamá- u. Strohhiiten nach neuem Sysiom. 

O ]¥ 

Etabliert 

ã> O JV 

seit 1831 

Import ® ® Export m ® Vertretungen 

Vertreter der grõssten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Die Werke bpschãítigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alie Lander 
über 11500 liolcoinotlven, jeden Systems und Spurweiie. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsãtzen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grôsse, Badreifen, Badsterne aus Stahlformguss, Actas- 
wellen u Zapfen. Alie Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u,s.w 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau lietern die Werke alies Erforderliche 

Alleinige Iinporfeure des anerkarnfen Vppt»n Cemrnfs, Marke „8atiirD 
.Saturn ' Oement ist info'ge seiner HaitV arkei berühmt geworden u.'kommt bei 

allen g-ossen Bauten und Anlagen ausschliessMth zur Verwendung. 

Lieferung von Materialion für Eisenbahnen, Schienen, 
Wagg ons für Haupt- urd Kleinbahnen, Eisenkonstruk 

tiODCD u- s w 
Brttckenmaterial niul elektrische Krannnlagen; 

I 

Kapital  pf. 2.000.000 
,?  » 6.460.000 Jahrlicne Renten  1.180^00 

Diese Gesellscbaft übernlnjmt die Vorslcherung von Magazinen, 
warenbe8tãnden, Wohnhãusem, Mõbein etc. für mãssige Prãmicn 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Brei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS. 

Telegr.-Adr.: „Behrend Rio" —Telefon 7—Postfach 724 

Grossfts Restãiirant und Bipr-Aiisschank j 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro - S. Paulo - Telephon 1899! 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet i 

Mitlwochs von 3 bis 5 Ubr i 

r^iv«^-o-clooli tieíSL] 

Wohnung. 

Gesucht von kleiner deut- 
scher Familie kleine Wohnung. 
Offerten mit Preisangabe unter 

(■ 

EliMi Magen t M- vi EcMlimiisziiiie 

Stâdtische Bcleuchtungs-Anlagen Gas u. lür 

Eleklriziiãt. - Schiíts-Dcsinftktions-Anlagcn 

:: GiseiilialiDiiiasgD-BeleDiiiiiiDii alltp Smiteini! 
(Elektrizitãt, Gas, Acetjien, Kolilengas usw.) 

Mmeral-Schmierül der Standart Oil Com- 
pany otNcvv York(Tonipson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen aller Art, 

Treppen, Aufzôge nnd dergi. 

Material íür Eisenbahnen, Hecr und Marine. 

ÜB 

„X. X." an die Expeditíon ds.j^" 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 
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Blattes, S. Paulo. Pharmacia da Luz 

Buchiührimg. 
1093 ( 

Selbstãndiger Bucbhalter, 25 
Jahre im Lande, mit allen Kontor- 
Arbeiten vertraut, der portugie- 
8 schen Sprachein Wort u. S< hrift 
raãchtig, suclit entsprechenden 
Posten. Derselbe übernimmt auch 
Buchführimgen für kleinere Hâu- 
ser. Prima Referenzen zur Ver- 
fíigung, Gefl. Off. unt. T. A. K. 
1093 an die Exp. d. Ztg, S.Paulo 

Meine WerVstelle befmdet 
sich jetzt Kua da Victoria 
53-a, meine Wohnung A'm. 
Rocha Azevedo 4, S Paulo. 

Telefon No. 3147 • 
1115) B Krauer, Maler 

Im Anto zu Menelik 
Von Olifford Hallé. 

Traiung, grau und trocken — so kann man wohl 
ain zutreffendsten das Somaliland charakterisieren, 
dorch welches drei Mánner — und eine Bulldog'ge 
— mit vieien Mühcn einen Motorwagen zur Grenze 
ífcs Esalandes führten, eines neutralen Gtebietes zwi- 
•schen Britisch-Sonmliland und Abessinien. Traurig, 

dichten Busch bahnen, ein ajidermal wioder log-. 
t<?n 8io I^tter auf den Sand vor die EAder^ fuh- 
ren mit dem Wa^n darüber, hobon die Plankeii 
^aeder auf und legten sio wieder vor das Auto, um 
dieses mühsame Tun ad mfinitum zu' wiederhólen. 
In die.çí"m Fali wav cino Tagt^slf.-istung- \-on drei 
Meilen schon recht beachicn.sAveit. 

Der Wagen, der bei der Abreiso von Bjibouti so 
•schmuck aussah, g-lich jetzt einem Haufcn alten 
Eis«ns, ^is^menjgebunden mit Stricken und be- 

" ' Die Mãimer selKst paíJten in 

sich sahen sie etwa tausend bis an die Záliue be- Bogen fuhi- und dann mit voller Gkiíichwndiffkeit 
walfnete .hsa«, die sie erwartet^n. j auf die Eingeboronen zusauste. 

,jHalloI sagte I^.ntley und hielt den Wagen an, Doch die iáomalis siiid von Natux- aus tanfer. Es 
„íüe^o Lout-e schcinen über etwas ui^ehalten zu ftchien daher koineswegs, ais ob sie die Absicht hãt- 
se-m. Ich denke, wir schicken licber unseren 13ol- ten, zui-ückzuweichen, im Gfegenteil machten sic den 
metscher voraus, um zu hõren, was das alies be- '   

weil eine endlose Reihe von Bodenwellen aufeinan 
der folgt un.d entmuti^nder Gleichfõrmigkeit; grau, deckt mit Fetzen     
wegen der Monotonie staubfarbener niedriger Stráu- ihrem AeuBem aus^zeichiier zu i^^m^Frhr^uff 
eher, einzig belebt durch Streifen etwas dunkler ~ mit schmutzigen, zerlumpt«n Kleidem .-mp-otnn 
grau gefârbter Erde; trocken, da man fast den gan- ^ ■ 

dcutfii .sóll." 
Das Blld war zum mindcsten eindrucksvoll - der 

knattenide Motorwagen, in dem zwei võllig kaltblü- 
tig bleibendo Englánder saBen, mit eiiler ebenso 
kaltblütigen Bulldogge CTvischen sich, ein zitteni- 
der Somali, der sich hinter dera Wagen zu versteckeii 
suchto und auf der anderen Stíite die durcheinandor- 

I Eindruck, ais wüi-den sio dem seltsamen Ung-etüm 
einen recht ■\\armen Empfang- bereiten, M-enn sie 
es erst einmal in ihr<ír }ilitt<i íiãtten. 

Bentley hob díiher den Ann imd der Wagen hielt 
neben ihm. 

(Porfsctzung- folgt.) 

íBom . 
zen Wasserbedaií mit sich schleppen muB. 

Menelik, der Kõnig von Abessinien, hatte von 
den Automobilen gehõrt und auch Bilder dieses wun- 
derbaren neuen Fahrzeuges gesehen, das sich ohne 
Pferde fortbewegt. Endhch ãulierte er den Wunsch, 
í^olch einen Wagen zu tesitzen. Eine ganze Anzahl 
\ on Automobilfü'men waren sofort bereit, ihm die- 
^icn Wimsch zu erfüllen, aber da galt es, das kleine 
ííindenüs von vlelen hundert Meilen iinwegsamer 
W^ildnis zu übei*wiiiden, die noch auíierdem grõB- 
icnteils \'on Wilden bevõlkert ist, die in zwei oder 
drei kleineren Kriegen den Beweis dafür erbrach- 
l,en. daG ihnen der weiíJe Mann euie keinesweg-s er- 
wünschte Erscheinimg sei. 

Trotzdem war Mr. Bede Bentley der Ansicht, daíi 
(,'1' und sein Hund Bully dieses Untemehmen wa^n 
koniiten, wenn er nm- einen tüchtig-en Mechaniker 
ais Beg-leiter fand. Nachdem ihm dies gelungen, 
rnfítctc Bentley in wenigen Tagen <lcn Wasren in 
i.L>ndon aus und beschaffte alie nõtig«n iVorrâte, 
í' T Mechaniker, Welbi, prüfte noehniais den mu- 
lor und fand alies in Ordnung'. 

Ein vieiier Mitreisender wurde in Djibouti in die 
(í-esellsehaft aufgenommen, „George", ei» anglisier- 
ler Soniah und alt<?r Bekannter Bentleys. Ihm wur- „ 
fie der Posten eines Dolmetschers, Wassersuchers Haut ungewaschen und ae-geirot gebrannt, wo wogende Menge wütender Eingeborener. 
uud Parlamentar» zugeteilt, aulierdem sollte er ge- trotz der dicken Kruste von Schmutz und Staub | Wells glitt nihig' 

, 3«p («iu-iosí; Çcftimg @(uta£i ant Q3oiattafltt|i, bic bott b^cjt biêfyer &c»- 
IfírvCft íous!)*. 

d<T Eatj Dejasmach zusammenfiel, der sich ais Spe- Etwa zwei Ta^, ehe sie die Gi-enze von Britisch- .'bn -so auf den Elirenplatz vor den Küliler. 
/ialgesandter Meneliks auf dom Wege nach Europa .^maliland erreichten, kam ihnen ein Bole eiit^- »G<3Ói'ge," sagte Bentley, „frage deine Freunde, 
hefand. Bentley steuerte daher sofort den für Mene- gcn und über^ab, wie er es gewohnt war, das Sclirei- ' was sie wünschen und bitte sie, nicht alie auf ein- 
lik bestinunt^n Wagen nach der Station, um lias ben dem ersten WeiBen, den er traf. Ais Bentley ' 
Dejasmach m begrül3en, der über diese unerwarteío es geõffnet hatte, sah er, daíJ es an den britischen 

■',iirung sehr erfreut -- A\(ínn auch etwas venviri-t I^sidenten in Djibouti gerichtet vrar von dem bri- 
w;u\ Nun gab es in der Stadt groíJe Fiaggeuííala, tischen Konsul in Harrar in Abessinien. Da er sei- 

, ííMÍen wunien geha-lten und alies war eine í^itlang nen eigenen Namen in dem Sclu^iben sah, nahm 
li<")chst guter Laune. Doeli ais eines Mor^ens Bejit- er sich die Faulheit und Ias es. „Unter keinen TJm- 
;;'y, Weils und Guorge und Bully da»s Auto bestiegen rtanden darf Bentley erlauM werden, abzufaliren," 
und erklárten, nun abzufaliren, und zwar ohne be- Ias er. „Die Esas hal>en sich bewafínet und Vor- 

bereitungen getroffen, um ihn aufzuhalten, koste es, waffneto Eskorte, die für eine unbtídingtc Notwen 
digkeit erklâi*t worden war, sclüug die hohe Obrig- es wd^Ie. Sie halten ihn für den Voríâufer dei 
keit die Hüiide über dem Kopf zusíimmen aus Schrek- 
ken über diesen Einfall und begami darüber nach- 
?;udenken, wie man Wa-gen und Insassen zurück- 
luilten kõnnte. Zuni Glüclc jedocli jofle^en B<>hõr- ten." 

Eisenbahn und glauben, daC die Eisonba.hn ihren 
Karawanenhandel vernichten \vird, deshalb haben 
feie sich zum Krie^ gerüstet, um das hintanzuhal- 

ncn niclit mit übergax)lJor yçhneUig-keit zu einem 
i>c£chluiJ zu kommen und so kurbeite Bentley sei- 
iK'n Motor an, winkte zum AbschiexI mit der Hand 
und lieü die Behõi-den weitei' nachdenken. P^rs 
erste ging die Fahrt durch Britisch-Somaliland. Ta- 

,Hml" fcagto Bentley und faltete den Bríef wie- 
der zusammen. Dann liãndigte er ihn wieder dem 
Boten ein und achickte ihn nach der Küste. 

. Ais eie die Grenze erreicht haíten, konnten sic 
eich niit ei^-nen Augen von der Genauigkeit dor 

mal zu antw*orten." 
.ging zitternd míd zagend zwei oder drei 

Schritte vorwârts, sprach cinige Minuten mit ein 
píiar Esas, die sich durch das ^uBere Zeichen eines 
l>eaonderen Ilalsbandes oder so etwas áhnliches ais 
Mánner von Einfluü erwiesen vjid kehrte dann mit 
tunliclister Ge^chwindigkeit zum Wag^en zm'ück. 

,,Sio sagcii, Sir, daB sie von ihrem Kõnig gesandt 
worden seien, um die Dampfkarawane bis zu seiner 
Ankunft aufzuhalten." 

„Sio líaben ein auBei-gewõlmlich unangenehnies 
Aussehen," meinte Wells mit einem bezieichnenden 
Bhck auf die Gcwelire, die im Wa^n lagen. 

^,Nein," erwlderte Bentley, „ich gfaube nicht, dali 
wir jetzt dazu kommen werden. Wir wollen ihnen 
mal ein kleinea Schauspiel bereiten, Wells." 

Die Küsten des nõrdliclien Eismeeres sind 10 
Monate des Jalu-es durch Eis verschlossen, die des 
Beringmeere,s G—7 Monate. 

Der künftige õsterreichisch-ungarische Thron- 
erbe erhielt in der Taufe siebzehn Naméh . . . der 
vielnamige Erbe des vielprachigsten Eeiches. 

De r b e r ü h m t e Rhododendron im Viktoria-Ho- 
tel in Interlaken, wohl der gi'ôíJte in Europa, trug 
im letzten Sommer 800 Dolden mit rund 16.000 Blü- 
ten. 

Einer Schiitzung nach kann die Flache des 
I jetzt in Korea unter Kultur befindlichen Landes um 
noch etwa 20 odor .^O Prozent vergi'õí3ert wei^den, 
aber nicht mehr. 

1 m Jahre 1900 waren 31 Prozent der Bevolke- 
rmig von Washington, D. C., farbig, willirend der 
Prozentsatz vor zwei Jahren bereits auf 28,õ Prozent 
reduziert war. 

Die Produktion von Nakrungsníitteln in 
Fi'ankreich war letztes Jahr genügend, um den oin- 
heimischen Markt zu decken, so dafi die Einfuhi- 
verringert werden konnte. 

I m F r i o d r i c h • W^e r d e i' s c h e n Hathaus zu 

^í-í- -iT- -u 1- r, • I Berlin waren seinerzsíit (Ende des 17. Jahrhunderts) i\üt diesen A^orten uberlieU er die Steuerung untergebracht: Hatszimmer, reformierte Kirche. 
^ells ging zu George und imtcrluindelte mit eini- Schule, Goricht«stube, Stadtkeller, Brotscharren, 
gen Emgeborenen, wiihreud Wells eich (!in Stüek . GefÃngnis und P\)lt«rkammer 


